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Der Krieg.
Englisch-französische Eifersüchteleien.
Die großen deutschen Fortschritte am Dserkana!.

Nr . Genf. 25. Rov. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Mir .) Als
Erwiderung auf die jüngsten Veröffentlichungen in denen d:e
Leistung des b r i t i sche it Kontingents in Flandern und
Nordfrankrcich auf Kosten der französischen Waffentalen her-
a u s g e st r i chc n wurden, enthält das heutige amtlich  c
französische Armeebulletin den nicht mitzzuversteyenden <satz,
daß die französischen  Truppen noch die Haupt-
arbeit  verrichten . Auffallend ist auch das Stillschweigen
in dem Joffreschen Tagesbericht über die gestrige englische
Beschießung an der flandrischen Küste. - Die großen Fort¬
schritte der d-e u t sch e n P i o n i e r e am Mrkanal veranlaß-
ten den französischen Generalstab zu Verstärkungen oei
Dixmuiden , Bixschootenund Apern. Im Argonnerwalde bau-
orten b-ei Nebel wieder die neuen Angriffe fort, namentlich bei
Four de Paris , wo die deutschen und französischenLaufgräben
besonders nahestanden.

Ein englischer Bericht über die jüngste
Beschießung der belgischen Küste.

Br . Amsterdam , 25. Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)
Der Kriegsberichterstatter der „Times ' meldet über die Be¬
schießung der belgischen Küste durch englische und frangostsche
Kriegsschiffe: Bereits gestern morgen waren die sumvarts ge¬
legenen, durch die Deutschen oerstärkten belgischen Knstenorte
und besonders die deutsche Artillerie in den Dunen wiederholt
das Ziel einer englisch - französischen $ lo  t t c.  Am
fxüBctt Morgen klärten englische Flieger  die Kustengegend
aus. Nachdem die Flieger zu den Linien der Verbündeten zu¬
rückgekehrt waren , unternahmen diese einen Angriff auf die
deutsche Infanterie bei N i c u p o r t im Zusammenwirken mit
dem Geschwader, das sich der Küste näherte und wahrscheinlich
durch drahtlose  Telegramme Informationen bckam.̂ Die
Deutschen unterhielten ein ununterbrochenes Feger aus die
heranrückenden Truppen der Verbündeten und auf das Ge¬
schwader, das aus drei kleinen Kreuzern  und zahl¬
reichen Torpedobooten  zusammengesetzt war . Am Vor¬
mittag -rschien eine zweite kleine Flotte,  welche die
Gegend von Q st e n d c und W c n d u y n e unter Feuer nahm.
Zwei deutsche Batterien bei Westende wurden zum Schweigen
gebracht, (?) aber dennoch mußten sich die dort operierenden
Schiffe infolge deS heftigen Schießens der Deutschen zurück¬
ziehen, wobei ein Torpedojäger ernstlich be¬
schädigt  wurde . DaS zweite GeMvader wandte sich dann
nach Z e e b rüg q c. Dort wurden ein Koksschuppen und
Clertrizitätsbauten in Brand geschossen Auch das Palme-
Hotel und der Kirchturm in H e Yst stnd schwer beschädigt,
ebenso die A n l c g e st e l I e n in Z e e b r u g g e. Auch wur¬
den verschiedene Hafenwerke zerstört. Es entstand etn Kampf
mit dem Geschwader, das sich, begünstigt durch Nebel
und Dunk elb eit,  in westlicher Richtung zuruckzog . (!)
Bn Zeebrugge sind auch Billen und Häuser , verwüstet worden,
die Einwohner flüchteten nach allen Richtungen.

Die belgischen Kriegskosien.
Br . Brüssel . 25. Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Die Kriegskosten Belgiens belaufen sich nach zuverlas,,ger
Schätzung bisher .mf 70O Millionen Franken  Von
dieser Sum,nc wurden bisher 2OO Mrlltmten von dem belgi¬
schen Parlament bewilligt, während Frankreich und England
je 250 Millionen zugeschossen haben.

Die Kämpfe in Kamerun.
\Y. T.-B. London, 25. Nov. Das , Pressebureau mel¬

det, das? die Verbündeten Viktoria  und B n c a tn
Kamerun besetzt haben.

Portugal vor - er Entscheidung.
W T -B London, 25. Nov. Das „Reuter -Bureau"

meldet aus Lissabon vom 24. November: Nachdem der
Ministerpräsident vor den Abgeordneten nnd dem
Senat eine Erkllärung abgegeben hatte , nahm der Kon¬
greß einstimmig  einen Gesetzentwurf an, durch
weichen die Regierung ermächtigt  wird , auf Grund
des Bündnisses mit England in dem gegenwärtigen
internationalen Konflikt in eurer Werse zu rnt er-
d enteren , welche rhr als die geeignetste  er¬
scheint. Die Regierung wrrd ferner ermächtigt, dre
hiezu erforderlichen Maßregeln zu ergreifen. Nach
M' tteilnnnen der Presse wird ein Erlast, durch welchen
eine teilweise  M o b r l r,  r e r u n g verfügt Wird,
morgen oder übermorgen erscheinen. Zugleich wird
der Kriegsminister einen Aufruf an das Land richten.

Der österreichische Tagesbericht.
In Russisch-Polen bis jetzt 29080 Gefangene gemacht,
49 Maschinengewehre und viel Kriegsmaterial erbeutet.

W . T.-B. Wien, 25. Nov. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird vcrlautbart : Das gewaltige Ringen  in
Russisch-Polen dauert  fort . Bisher machten unsere
Truppen in dieser Schlacht 29 OOO Gefarigenc und er¬
beuteten 49 Maschinengewehre sowie viel sonstiges
Kriegsmaterial . . „ ,

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f c r , Generalmajor.

Tin deutscher Flieger über Warschau.
Br . Amsterdam, 25. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Ein deutsches Luftfahrzeug erschien nach Londoner Meldun¬
gen gestern über Warschau urid warf Bomben ab, die auf das
amerikanische Konsulat fielen und einigen Materialschaden
verursachten. Menschen wurden nicht getroffen.
Der Einfall der Russen in Ungarn gescheitert.

W. T.-B. Budapest, 25. Nov. Rach Informationen eines
Mitglieds der Regierungspartei wurden die in das Komitat
Ung  eingedrungenen russischen Truppen z u r ü ckg c w o r -
feit.  Nach einem für sie verlustreichen Gefecht befinden sie
sich bereits wieder auf dem Rückzug nach der Landesgrenze.
Untergeordnete russische Kräfte stehen im Komitat
Z e m p l i n, doch ist gegest diese bereits einer energische Aktion
im Zuge.

Frankfurt , 25. Nov. Stach einer in Budapest eingetroffe-
nen Meldung sind die ungarischen Truppen , wie die „Fr . Ztg."
hört , am Montag in den Karpatheir in die Offensiv  e ge¬
treten und haben einem Flügel der dort eingedrungenen
Russen  eine empfindliche Niederlage  beigebracht.
Die Russen traten einen fluchtartigen Rückzug  au.
An einer anderen Stelle ließen die Russen 5 0 0 Tote  zurück.
Unser Zurückweichenwar nur eine den Russen bereitete Falle.
Die auf unseren Bergen aufgestellte Artillerie beschoß die cin-
dringeNden Russen von zwei Seiten , worauf ein Bajonettan¬
griff folgte. Gefangene erzählen, daß die Russen in Galizien
bereits alle Reserven aufgebraucht  haben . An den
Kämpfen im Kiestal waren sibirische Truppen beteiligt ; un¬
ter den Gefangenen sind Mongolen und Tataren.

Der finanzielle Sieg unserer Bundesgenossen.
W. T.-B. Wien, 25. Nov. Die Blätter stcllcit mit großer

Genugtuung fest, daß der alle Erwartungen übertreffcnde Er¬
folg der Kriegsanleihe  ein finanzieller Sieg Österreich-
Ungarns bedeute, der nicht nur den Beweis für die vater¬
ländische Opferwilligkeit der gesamten Monarchie erbracht
habe, isyytzrrn.auch Zeugnis ablege für die volkswirtschaftliche
Tragfähigkeit des Landes. — In der „Neuen Fw Pr ." bespricht
der Mzegouverneur der Postsparkasse, Leih,  den großen Er¬
folg der Kriegsanleihe und nennt das Zeichnungsergebnis ein
Bekenntnis znm Kaiser, zur Armee und zum Vaterland . Wer
diesen Zulauf der kleinen, mittleren und großen Zeichner
gesehen habe, wer beobachten durfte , wie jeder im Rahmen
feines Bssihes mithelfen wollte, um dem Staat die Mittel zur
Kriegsführung zu geben, dem sei es beschieden gewesen, eines
der g r ö tzt e n E r e i g n i s s e überhaupt und den gewiß größ¬
ten finanzpolitischen Erfolg in Österreich-Ungarn erleben und
mitgenießen zu dürfen.

Der Hafen von Archangelsk zugefroren.
Br . Kopenhagen , 25. Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Nach privaten Meldungen aus Stockholm ist der russische
Hafen Archangelsk  trotz ununterbrochener Tätigkeit
mehrerer Eisbrecher infolge ungewöhnlich großer Kälte z u -
gefroren.  Damit hat der Transport von Waren , Lebens¬
mitteln und Munition von England nach Rußland sein Ende
erreicht. Es wird vermutet , daß England und Rußland ver¬
suchen werden, den Transport über Schweden  zu leiten.
In diesem Falle wird mit einem Protest Deutschlands
gerechnet.

Englands Streitmacht in Ägypten.
bst. Wien, 23. Nov. Nach Mitteilungen des in Konstantst

nopel eingetroffenen aus Ägypten ausgewiesenen türkischen
Polizeikommissars hat England in Ägypten im ganzen
75 000 Mann,  darunter am Kanal 33 000 Mann . Auch
viele schwere Artillerie wurde dahingebracht und neue Be¬
festigungen angelegt.

Lin Einfall der Engländer in Mesopotamien.
hch Konstantinopel, 25. Nov. Die englische Gruppe,

der es nach ihrer jüngsten Niederlage an der Tigris-
mündung  gelungen ist, Verstärkungen hcranzuziehen,
marschiert jetzt unter dem Schutze ihrer Kanonenboote
flußaufwärts . Die türkischen  Truppen erwarten sie an
einer Stelle  des Flusses, wo sie durch ihre Kanonenboote
nicht unterstützt werden kann.

Die unsichere Lage in Indien.
Br . Kopenhagen, 25. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr.

Bln .) Nach einer Londoner Meldung hat der englische
Ministerrat den Vizekönig  von Indien ermäch¬
tigt,  über das Kaiserreich nach Erfordernis einen
Kriegszustand  zu verhängen. Die „Daily Mail"
schreibt von der Möglichkeit eines nahen Wechsels
in der Person des Vizckönigs.

Oer englische Hochmut.
Wie in den führenden Kreisen unserer Volkswirt¬

schaft über rnrsere politische Lage geurteilt wind, dafür
liegen aus den letzten Wochen drei bemerkenswerte
Zeugnisse vor ; zunächst die Ausführungen des Direk¬
tors der Nationalbank , Geheimrats W i t t i n g, gegen¬
über dem Vertreter einer großen New Dorker Zeitung,
sodann ein Vortrag des Geheimrats R i e ß e r in
Berlin , endlich die Erklärung B o l I i n s vom 19. No¬
vember. Was diesen Ausführungen g e m einsam
ist, das ist die feste Zuversicht  ans unseren Sieg,

der unbeugsame Entschluß, den Krieg namentlich mit
England bis zur völligen  Niederwerfung dieses
unseres Haiiptfeindes fortzusetzen und das freudige,
wahrlich auf gute Gründe gestützte Vertrauen , daß wir
nicht bloß Militär»  s ch, sondern auch Wirt-
scha ft  s 'p oI  i tis  ch stark genug sind und bleiben
werden, um alle .Hoffnungen der Gegner zuschanden zu
machen. Es gibt schlechterdings keinen Mann in den
leitenden Schichten von Industrie , Handel, Großfinanz
und Schiffahrt , der nicht genau ebenso  dächte . Un-
serern Volke braucht man das nicht noch ausführlich
auseinanderzusetzen, wir alle wissen, daß die u n g e-
bröche ne Einigkeit  der Nation auch dort  be¬
steht und bestehen darf , wo die Wirkungen des Krieges
nach der wirtschaftlichen  Seite hin naturgemäß
am ersten empfunden werden, also in den großen
Unternehmungen , die der Stolz unseres Erwerbs¬
lebens sind.

Nun aber kommt die „Time  s " und entwirft ihren
Lesern ein Zerrbild  von der angeblich verzwcife-l-
ten Stimmung unserer Großindustriellen und der Ver¬
treter unserer Schiffahrt und unseres Bankwesens.
Die in den von uns wiedergegebenen Erklärungen der
Herren v. lsiwinncr, Rathenau und Hein ecken erwähn-
ten Mitteilungen des Londoner Blattes dürfen unser
Interesse erregen, freilich nicht in dem von der
„Times " gemeinten Sinne , sondern als seltsame
P r o b c auf die vollkommene Unkenntnis,  m der
sich das Ausland über unsere Zustände befindet. Ein
dänischer Bankier  hat sich angeblich ein paar
Wochen in Deutschland ausgchalten , erzählt seine Ein¬
drücke einem Berichterstatter, der daraus einen .Artikel
für die „Times " .macht. Man kann sich vorstellen,
was bei diesen gehäuften Leichtfertigkeiten herauskom-
men mußte. Ball in und Krupp (ausgerechnet
Krupp !) , ferner Th ress  e.n, St inn e s, R at he na u,
sodann der Direktor der Deutschen Bank, Herr von
G w inner,  und der Direktor der Handelsgesellschaft,
Für sie nüer  g, sie alle haben hiernach angeblich
kein Vertrauen mehr auf einen günstigen Ausgang,
sie alle sind überzeugt davon, daß wir England nicht
werden besiegen können. (Dabei hat Ballin erklärt:
England,  das seine Flotte nicht herauszustellen
wagt , erklärt sich damit schon jetzt für besiegt.)

Wenn unsere Feinde solche Behauptungen im all¬
gemeinen aufftellen, so können wir natürlich nichts
dagegen haben, wir können uns dann allenfalls über
ihre nervösen Bemühungen , sich Mut zuzusprechen,
sicher angenehine Gedanken machen. Etwas anderes
aber ist es, wenn bestimmte Personen als Gewährs¬
männer  für die vermeintliche Verzagtheit in Deutsch¬
land angeführt werden, und wenn dies gar noch
Männer sind, die teils unmittelbar und teils durch den
Mund gleichgestellter Personen längst haben wissen
lassen, mit welcher Zuversicht sie unsere Lage betrach¬
ten. Uns interessiert an der Sache vor allem der
Gegensatz zwischen deutscher und ddr englischen A r t.
Wir Deutschen haben ein gutes Recht zu der Über-
zeugung, daß das englische Wirtschaftsleben
schwer  unter dem Kriege leidet, wir bereden uns
aber nicht, daß der Wille zur Fortführung des Krieges
jenseits des Kanals bereits im Ermatten begriffen sei.
Wir sind vielmehr gewiß, daß die Engländer alles
auf-bieten werden, um uns in Gegenwart und Zukunft
soviel dauernden Schaden zuzufügen, wie sie nur irgend
vermögen, und cs würde einen: deutsche  n Blatte
niemals  einfallen , lügenhasterweise zu erzählen,
daß einzelne, mit Namen benannte hervorragende Ver¬
treter des britischen Wirtschaftslebens schon am Rande
der Verzweiflung angelangt seien und dies auch in
Gesprächen zugegeben hätten.

Es sei mit der „Times " ja nicht weiter gerechnet.
Es wäre beinahe geschmacklos, sich bei einem besonderen
Vorstöße gegen die Wahrheit auszuhalten , wo doch die
englische Presse tagaus,  t a g e i n nichts anderes tut
als sich durch L ü gen ohne Maß nnd Ende  an
Anstand und Kultur zu versündigen. Aber für uns
selber, für unsere eigene Erkenntnis vom Wesen un¬
serer Feinde ist es von Nutzen, sich an einem solchen
Beispiel gelegentlich klar d̂arüber zu wenden, wie es in
der Seelen - und Geistervevfassung aus der anderen
Seite aussieht . Man konnte bis dahin im Zlveifel
darüber sein, wer von unseren Feinden am wenigsten
über uns Bescheid weiß, nnd ob die Palnie des schier
hoffnungslosen Nichtwissens  etwa ^ den Franzosen
»der den Engländern gereicht werden müßte (die Russen
waren und sind Wohl noch immer am besten unterrich¬
tet) . Neuerdings jedoch hat man immer sinehr Grund
dazu, die Engländer für die unwissendsten
Leute  in bezug auf unsere Zustände zu halten . Jeden
Dag setzt uns von neuem in -Erstaunen ihre aus H o ch-
m u t und Beschränktheit  gemischte B n führ g.
keit,  nicht nur uns zu verstehen, sondern sich auch
mir -über die elementarsten  sachlichen Bedingun.
gen unseres nationalen Daseins aut allen seinen Go-
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bieten klarzuwerden. Uns kann eS ja recht sein; wie
es den Engländern bekommen wird , das wird sich noch
zeigen. _

Die außerordentliche Tagung des
sächsischen Landtags.

W- T.-B. Dresden» 25. Rov. Der sächsische Landtag trat
heute vormittag zu emer außerordentlichen Tagung zusam¬
men» die durch den Vorsitzenden deS Ministerrates Kulrus-
minister Beck namens des Königs mit einer Rede eröffnet
wurde. Der Minister führte auS:

Der außerordentliche Landtag trete zu einem Zeitpunkt
zusammen, wo Deutschland zu ungeahnter Kraft fern scharfes
Schwert zur Abwehr heimtückischer Überfälle
einer ganzen Welt von Feinden erhob, die es auf feine Ver-.
nichtung absahen. Die fast übermenschliche Aufgabe von
ebenso tiefem Ernst wie weltgeschichtlicher Größe, vor die sich
das Vaterland jetzt gestellt sähe, finde Gott sei Dank ein
großes Geschlecht, ein einiges Volk von Brüdern , bereit zu
jedem Opfer an Gut und Blut . Nicht als Ambos  für-
andere Nationen , wie die Feinde sich dachten, sondern zu
ihrem Schrecken als Hammer  von kerndeutschem Stahl,
vor besten wuchtigen Schlägen bald die Tore Europas ergib
terten , nahm das Volk den Kampf entschloffen auf . Dank¬
bar gedachte der Minister der Heerscharen und der genialen
Heeresleitung . Bereits ist die Kunde von unvergleichlichen
Siegen  der deutschen Truppen gekommen, in deren Reihen
auch die königlichen Prinzen  mit jugendlicher Be¬
geisterung eintraten und Mitglieder beider Kammern sich
dem Dienste des Vaterlandes weihten. Neben den Ruhmes¬
taten des HeereS strahlt helleuchtend die Opferbereit¬
schaft der Bevölkerung.  Er sei beauftragt , dem Lande
hierfür den wärmsten königlichen Dank zu übermitteln.

Der Minister ging dann auf die einzelnen , dem Landtage
gemachten Vorlagen  ein , von denen die bedeutsamste
dazu bestimmt ist, für die mit dem Kriege zusammenhängen¬
den Erforderniffe des Staatshaushaltes die ständigen
Kreditbedürfnisse  zu bewilligen und durch welche
das Finanzministerium ermächtigt werden soll, die Barbe¬
stände der Finanzhauptkaste um 200 Millionen Mark zu ver¬
stärken. Der Minister schloß: Die Staatsregierung ist mir
Ihnen in dem unerschütterlichen Entschluß eins , im Bewußt¬
sein unserer unbeugsamen Stärke mit allen Kräften durch»
z u h a I t e n, bis wir die Feinde niedergerungen haben und
einen, den ungeheuren Opfern und vergoffenen Tränen wer¬
ten Frieden errungen haben. —- Stürmischer Beifall unter¬
brach die Rede wiederholt, besonders bei den Schlußsätzen
wurde lauter Beifall hörbar . Der Minister erklärt ^ den
außerordentlichen Landtag für eröffnet.

Beide Kammern des Landtages nahmen die Regierunas-
borlage e i n st i m m i g ohne Debatte an. In der feierlichen
Schlußsitzung drückte Staatsminister Beck in einer von
vaterländischem Geiste durchwehten Rede den königlichen
Dank für die einmütige Bewilligung der geforderten Mittel
aus , worauf er den außerordentlichen Landtag für ge¬
schlossen  erklärte.

Oie Lebensmittelversorgung Velgiens.
W • T.-B. Berlin , 24. Nov. (Nichtamtlich.) Nach Angabe

englischer Blätter soll man sich in Amerika über eine Aus¬
hungerung Belgiens durch die Deutschen und eine Ablehnung
der amerikanischen Hilfe zur Beschaffung von Lebensmitteln
für Belgien entrüsten . Demgegenüber ist folgendes festzu-
stellen: Die Versorgung Belgiens mit Broffruchl erfolgte bei
der ungenügenden Produktion deS Landes und dem Bedürf¬
nis der annähernd 7y2 Millionen Einwohner auch in Frie-
denszeiten zu drei Viertel aus dem Auslande , insbesondere
aus Amerika. Die belgische Brotfruchterzeugung reicht auf
die Dauer nur weniger Monate . Die Kriegsereignifle brach¬
ten es mit sich, daß die Produktion des Landes hinter der
normalen Höhe weit zurückblieb, und daß Anfang August
vielfach die Ernte noch nicht eingebracht war . Soweit noch
Vorräte vorhanden waren und Erträge der neuen Ernte Vor¬
lagen, ist das faßbare Getreide zum größten Teil von der
belgischen Regierung für die Bedürfnisse des belgischen
Heeres in Anspruch genommen worden. Die Versorgung der
belgischen Zivilbevölkerung mit Lebensmitteln war hiernach
zeitweilig allerdings ernstlich in Gefahr gestellt. Schlimm
wurde die Lage nur dadurch, daß England , um Deutschland
auszuhungern , auch kein Getreide nach Belgien hinüber ließ.
Nach Paragraph 3 des Haager Abkommens über die Gesetz«.-
und Gebräuche des Landkrieges ist das Besatzungsheer be¬
rechtigt, Vorräte an Lebensmitteln zu beschlagnahmen, kei¬
neswegs aber verpflichtet, aus den eigenen Vorräten die
feindliche Zivilbevölkerung zu unterhalten . Deutscherseits ist
deshalb von Anfang an darauf hingewiesen worden, daß der
Knappheit der Lebensmittel nur abzuhelfen sei durch das

Fünfhundert Kilometer in
dreißig Stunden.

Eine Kriegsfahrt durch Ostpreußen.
Mit der Eisenbahn ist das heute nichts mehr für einen

Zeitsparer . Um ordentlich vorwärtszukommen , muß man ein
Auto nehmen! Leider find diese angenehmen Zeitgenoffen,
wie alles Kriegsnützliche und -nutzbare, recht selten und teuer
geworden: so etwa zwei Mark pro Kilometer. Um so lebhaf¬
ter ergriff ich eine willkommene Gelegenheit, als Zaungast in
einem Opelwagen durch große Strecken der vom Kriege heim¬
gesuchten Nordostmark hin- nnd zurückzusausen. Zeit zu ein¬
gehender Betrachtung blieb fteilich nicht, aber dieser ver¬
wegen erraffte Gesamtüberblick, dieses gleichsam aus der
Vogelschau übersehene Ostpreußen war auch von Reiz und
Wert . Ich gedenke darüber nicht mit breitmalendem Pinsel,
sondern ungefähr in demselben Tempo, in dem ich gefahren
bin, al freeco zu berichten.

Aus Umwegen zur Grenze ! Die ersten Spuren des
Kampfes zeigen sich am Ausgang von Labiau : Am Damm
gleich hinter der Adlerbrücke hatten die Unsrigen sämtliche
Baulichkeiten abgetragen , um freies Schußfeld zu gewinnen.
Dann tauchen auch bald rechts und links die ersten Schützen¬
gräben aus — von recht verschiedener Gediegenheit, je nach¬
dem sie von Rüsten oder Deutschen aufgeworfen sind, je nach¬
dem die Stellung dauernd oder vorübergehend war. Auf der
Deimebrücke hatten wir eine interessante Begegnung. Ein
mit Offizieren besetztes Militärauto kam uns entgegen,
besten Lenker eine — Dame war . Das Steuer war ihr nicht
bloß aus Galanterie für den Augenblick überlassen, sondern
steht ihr immer und von Rechtens zu. Frau T»r R. ist der
einzige werbliche Chauffeur , der gegenwärtig im Felde stehe

Wiesbadener Tagblan.
Verhalten von Großbritannien . Diesem Standpunkt trugen
die in Belgien verbliebenen Vertreter der beiden neutralen
Großmächte, Amerika und Spanien , Rechnung, indem sie zu¬
nächst für die Stadt Brüssel unter ihrem Schutz ein Hilfs»
und Ernährungskomitee (Centrale de Secours et
d’Alimentation ) ins Leben riefen , das seine Tätigkeit als¬
bald auf ganz Belgien ausdehnte . Das Komitee sandte Ver¬
treter nach England , um bei der dortigen Regierung die Ge¬
nehmigung zur Versorgung Belgiens mit amerikanischer
Brotfrucht nachzusuchen. Der Generalgouverneur in Belgien
hatte dem Komitee die schriftliche und förmliche Erklärung
abgegeben, daß diese für die Ernährung der Zivilbevölkerung
Belgiens bestimmten ausländischen Lebensmittel in keiner
Weise für die Verpflegung der deutschen Truppen requirierr
werden würden, sondern ausschließlich der Ernährung der
belgischen Zivilbevölkerung dienen sollten. Auf Grund dieser
Zusage haben der amerikanische und spanische Gesandte in
Brüste! in einer Note vom 10. November mitteilen können,
daß die nach London geschickte Kommission von der englischen
Regierung das Versprechen erlangt habe, daß die von neu¬
tralen Häfen auf neutralen Schiffen nach Rotterdam ver¬
frachteten Lebensmittel frei nach Belgien gebracht werden
können. Der Einkauf und die Vermittlung des ausländischen
Getreides ist folgendermaßen organisiert : Unter dem Ehren¬
schutz des amerikanischen und des spanischen Botschafters
bezw. Gesandten in London, Brüssel und im Haag hat ein
amerikanisch-spanisches Komitee mit Unterabteilungen in
den drei genannten Städten im Gebiete des Komitees in
London auch die Aufgabe, die für die belgische Zivilbevölke-
rung nötigen Lebensmittel anzukaufen, alle freiwilligen
Gaben des Auslandes in Geld und Naturalien zu sammeln
und die Lebensmitel sowie die übrigen Naturalien bis
Rotterdam zu verfrachten. Das Komitee in Rotterdam
speichert die ihm zugeschickten Sendungen auf und leitet sir-
weiter nach Belgien . Das Komitee in Brüssel stellt durch das
Komitee Centrale de Secours et d’Alimentation fest,
welcher Bedarf in Belgien vorliegt, übermittelt das Ergebnis
an die drei genannten Stellen , speichert ferner Sendungen
aus Holland an geeigneten Plätzen auf und führt die Lebens¬
mittel dahin, wo sie benötigt werden. Dabei wird es von den
in einigen Provinzen gebildeten Provinzialkomitees unter-
stützt, die die Fühlung mit den einzelnen Städten und Gemein¬
den unterhalten . Gegenwärtig ist die -Organisation in wei¬
ten Teilen des Landes im Ausbau begriffen. Um den Be¬
darf der Zivilbevölkerung aber auch schon bis zu dem Zeit¬
punkt sicher zu stellen, an dem eine genügende Menge Brot¬
frucht herbeigefüurt ist, was bei dem Transoprt von Amerika
nicht vor drei Wochen möglich ist, hat sich die Armee-Inten¬
dantur des Generalgouvernements bereit erklärt , den einzel¬
nen Gemeinden kleinere Mengen Mehl im Falle dringenden
Bedürfnisses gegen demnächstige Zurückerstattung in natura
durch das Komitee Centrale de Secours et d’Alimentation
vorzuschiehen, so daß ' die Lebensmittelfrage auch in abseh¬
barer Zeit zu ernsten Sorgen keinen Anlaß gibt. Zufolge
dieses dankenswerten Zusammenwirkens aller beteiligten
Kreise kann die Frage der Versorgung Belgiens mit Lebens¬
mitteln nicht mehr als bedrohlich angesehen werden, wenn
auch die kaiserliche Regierung angesichts der feindlichen Be¬
mühungen, Deutschland von seiner Zufuhr nach Möglichkeit
abzuschneiden, es nach wie vor ablehnen muß, die eigenen

.Vorräte , um der belgischen Bevölkerung willen in nennens¬
wertem Maße zu schmälern. Hiernach entbehren die An¬
griffe einiger Organe der ausländischen Presse jeder Begrün¬
dung.
tteine Annexion Luxemburgs durch Deutschland.

hd. Luxemburg, 25. Nov. Der Landsturmhauptmann
Wilson aus Erfurt hat auf einer Wachtparade in Luxemburg
eine Rede gehalten, worin den Mannschaften zu verstehen ge¬
geben wurde, daß sie die Borläufer der neuen Garnison
Luxemburg, das man für Deutschland wiederzugewinnen
hoffe, seien. Tie Luxemburger Presse besprach diese Äußerung
abfällig, worauf der Landsturminspektor  Teßmar hier
offiziell  mitteilt , daß die Rede des Hauptmann eine
völlig private Äußerung  sei ; weder die Reichs- noch
die Militärbehörden teilten diesen Standpunkt und bedau¬
erten  lebhaft die Entgleisung  Wilsons . Damit ist eine
neue offizielle Versicherung gegeben worden, daß Deutschland
keinerlei Annexionsabsichten gegen Luxemburg hegt.
Die Mitwirkung der Kirche bei den wirtschaft¬

lichen Nriegsmatznahmen.
Koblenz, 22. Nov. Das König!. Konsistorium der

Rheinprovinz  macht die Geistlichen und Presbyterien
auf die Anordnungen zur Regelung der Brotversorgung
Deutschlands aufmerksam und spricht die Erwartung aus , daß
sich die Geistlichen, namentlich in den ländlichen Bezirken, die
Verbreitung und Durchführung  der Be  st im¬
mun gen  nackchrücklich angelegen sein lassen. Sie würden

und der, wie anmerkungsweise hinzugefügt sei, sich gut be¬
währt und sogar im Gefecht an der Deime eine Rolle gespielt
hat . Ein neuer Erfolg in der Vermännlichung der Frauen
durch den Krieg!

Die Chaussee nach Mehlanken führt mitten durch das
Schlachtfeld, das man sich aber wirklich nicht zu romantisch
vorstellen sollte. Die heutige Gefechtsart verlangt möglichste
Entwicklung der Truppen , und schon deshalb werden die
malerischen Kampfknäuel mit ihrem dramatischen Durch¬
einander von Waffen und Bewaffneten , von Tier und
Mensch, die uns von älteren Kriegsschildereien vorschweben,
immer seltener. Dazu kommt die rasche Auftäumung des
Schlachtfeldes, durch die sowohl die Verwundeten und Toten
wie alles brauchbare Kriegsmaterial möglichst noch an dem¬
selben Tage beiseite geschafft wird. Die unangenehmsten
Spuren der Kriegsfurie , die sich oft schon weithin der Rast
verraten , sind die noch nicht beseitigten Tierkadaver . Wir
sahen auf unseren Kreuz- und Querzügen zahllose tote
Pferde — bisweilen in den merkwürdigsten Stellungen . Am
rührendsten war mir der Anblick des edlen Tieres , wenn es
sich scheinbar im Chausseegraben niedergekniet und wie vor.
Müdigkeit den Kopf zur Seite geneigt hatte . Übrigens sind
auch diese Pferde nicht alle feindlichen Kugeln zum Opfer
gefallen. Es kommt beim Marsch großer Kolonnen immer
einmal vor, daß sich ein armer Gaul ein Bein bricht und
dann als nicht mehr marschfähig rasch den Gnadenschuß er¬
hält . Die toten Soldaten schlafen schon längst unter frischen
Gräbern — größeren Hügeln, wenn sie in Masten zum
Orkus gegangen waren , kleineren, wenn sic das Schicksal ver¬
einzelt, oft auf einem Patrouillengang , ereilt hatte.

Deutlich erkennbar sind immer die Biwakplätze an den
Strohschütten , den Holzpflöcken für die Tiere , den Brand-

. stellen zum Abkochen, den dohlenumschwärmten Resten der
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auch die sich bietende Gelegenheit von der Kanzel,  im Kin-
dergottesdienst und Konfirmandenunterricht zu benutzen
haben, um für die Verordnungen des Bundesrats in alle»
Kreisen ihrer Gemeinden volles Verständnis zu schaffen. Nur
wo ein solches vorhanden sei, könne erwartet werden, daß sich
die Lebens- uist> Wirtschaftsführung des einzelnen zum Wohl
des Ganzen gern den notwendigen Beschränkungen unter¬
werfe. Daran mitzuwirken, daß dies in möglichst weitem Um¬
fang ernst und nachhaltig geschehe, sei in der schweren Kriegs-
zeit auch ein Dienst der Liebe am Ganzen unseres Volkes.
Das Konsistorium hofft ferner , daß die Geistlichen von der
Kanzel in dringlicher Weise auf die große Bedeutung der
Verstärkung des Goldbestandes  der Reichsbank Hin¬
weisen und sich, so weit ,erforderlich, auch selbst in den Dienst
des SammelnZ vorhandenen Goldgeldes stellen werden.

Die Taten der „Karlsruhe.
Bon der holländischen Grenze» 23. Rov. Die Reisenden

des von »er „Karlsruhe " aufgebrachten englischen Dampfers
„v a n D y ck" auf der Fahrt von Buenos Aires nach New Fori
erklärten, die deutschen Offiziere hätten sich ganz tadel¬
los  benommen . „Ban Dyck" wurde bis Bahia durch den
Dampfer „Bristol" begleitet, der bei der Trennung ein Ab¬
schiedssignal sandte. Nachdem „van Dyck" Bahia verlassen
hatte, kam die „Karlsruhe " mit großer Schnelligkeit auf „van
Dyck" zu, übergab seine sämtlichen Reisenden dem Dampfer
„Asuncion", von dessen Kapitän sie folgendes vernahmen;
„Die „Karlsruhe " wird andauernd von vier erbeuteten Kaust
fahrern begleitet, die Bemannungen von weggenommenen
Schiffen haben. Die Flottille segelt für gewöhnlich so, daß
sie auf einen Raum von 150 Seemeilen verteilt ist. Wird ein
Schiff unter feindlicher Flagge gesichtet, so erhält die „Karls¬
ruhe" iofor! Nachricht davon durch Funkspruch. Der Kreuzer
eilt alsdann herbei und fängt die Prise ab." Auf der „Karls¬
ruhe" erfuhr man , daß „van Dyck" das 17. der von ihr weg¬
genommenen Schiffen sei. Kurz nachdem di« deutschen Offi¬
ziere an Bord der „van Dyck" gekommen waren , erschien der
Dampfer „Farn ", gefolgt von „Jndrani ", „Rio Negro" und
„Asuncion", die der „Karlsruhe " als Quartierschiffe dienen.

Die Wirkung der deutschen Kriegsberichte im Ausland.
Von einer Wiesbadener Metallwarenfabrik , die mit dem

Auslmid in regem Geschäftsverkehr steht, erfährt die Wies¬
badener Handelskammer, daß die von den deutschen Firmen
sin Ausland verbreiteten Kriegsberichte langsam ihre Wirkung
ausüben . Eine Firma in Spanien  schreibt der deuffchen
Fabrik, daß sie mit viel Zeitaufwand und auch mit nicht wenig
Ärger die falsch unterrichteten spanischen Kreise liberaler An¬
schauung nach und nach aufklärt . Bei einer kürzlich unter¬
nommenen Reise in einem großen Teile Spaniens hat der
Firmeninhaber in Spanien Gelegenheit gehabt festzustellen,
daß der größte Teil der gebildeten Spanier nunmehr auf
seiten Deutschlands  steht . Die Berichte des Deut¬
schen Handelstags werden von den Empfängern in Spanien
mit großem Interesse gesammelt und verbreitet.
Die Vertreibung der deuffchen Kolonisten aus dem Wolga-

Gebiet.
hd . Berlin , 24. Nov. Nach aus Petersburg hier einge¬

troffenen Privatnachrichten bestätigt  es sich, daß die
russische Regierung einengende Maßnahmen gegen die deut¬
schen Kolonisten in den Wolga-Gouvernements zu treffen ge¬
denkt. Nach der Beendigung des Krieges dürste dort eine
Massenauswanderung  beginnen , wie sie in der
ersten Hälfte dieses Jahres unter den deuffchen Kolonisten
des Gouvernements Wolhynien ausbrach.
Der ostpreußische Landsturm im Kampf gegen die Rüsten.

Einen Sturmangriff auf russische Schützengräben machten
in den siegreichen Kämpfen anfangs Oktober in der Nähe der
Romintener Heide drei ostpreußische Landsturmkompagnien,
denen fast ein ganzes russisches Regiment gegenüberstand.
Wir lesen darüber im „Königsb. Tagebl." : Am 5. Oktober
hatten Truppen eines deutschen Detachements eine im Walde
gelegene Enge infolge heftiger Beschießung durch feind¬
liche Artillerie räumen müssen, und die Enge war von den
Russen besetzt worden. Nach Eintritt der Dunkelheit er¬
hielten drei Landsturmkompagnien den Befehl, im Bajonett¬
angriff die Russen aus dem Wald horauszuwerfen und die
von den benschen Truppen am Tage geräumten Stellungen
wieder zu besehen. Die Landstürmer überraschten eine
Feldwache und stürmten mit Hurra in den Wald, vom Feinde
mit Maschinengewehr- und Gewehrfkuer empfangen. Sie
nahmen einen Obersten, 4 andere Offiziere und 400 Mann
gefangen und erbeuteten 7 Maschinengewehre, zahlreiche
Patronen und zwei Taschen mit Papieren.

Am Pranger.
Das stellvertretende Generalkommando des 7. Armee¬

korps erläßt folgende Bekanntmachung: Der Handelsmann
Samuel Sanders  aus Straelen hat trotz meiner Ver-

Schlachttiere usw. Öfters bedecken zahllose weiße Zettel,
vielleicht Papiere der Zahlmeister und Feldwebel, den Bode».
Auch erscheinen einzelne Stellen der Chausseegräben von
weitem weiß wie Blütenschnee. Kommt man näher , so er¬
kennt man die Flaumfedern des Geflügels , das hier sein
Leben zum Vesten hungriger Mägen lassen mußte . Irgendwo
führt ein von Gott weiß wo mitgenommener gelber Hotel-
wagen ein Vagabundenleben im Grünen . Von der Tätigkeit
des Feindes zeugen gekappte Telegraphendrähte , brüsk um¬
gelegte Zäune , erbrochene Briefkästen und leere Flaschen,
deren Menge auf einen ergiebigen Durst , mehr aber noch aus
eine ergiebige Fürsorge für seine Befriedigung schließen läßt.
Aber überall sieht man auch, wie der Feind Haare lassen
mußte . Zerbrochene Waffen, große Blasinstrumente des
Musikkorps und viel, viel Munition kennzeichnen seinen oft
fluchtartigen Rückzug. Russische Gewehre sind in Ostpreuücn
jetzt wohlfeil wie Brommelbeeren . Desgleichen ist scharfe
Munition ein Kinderspiel geworden, und mancher putzt sich
zurzeit wohl mit dem spitzen Stahlmantel der russischen
Patronen die Fingernägel . Wir fanden denn auch zahllose
Munitionswagen unterwegs und ffagten uns schadenfroh
immer wieder, wie die russischen Krupps wohl diese unge¬
heuren Verluste wieder ersetzen wollten. Auch die mit einem
Pferdchen bespannten Feldküchen sind zahlreich erbeutet und
von uns übernommen worden. Oft genug kamen diese be¬
weglichen Gefährte an uns vorüber und hinterließen einen
sehr anregenden Geruch, au? dessen Dämpfen eine männliche
Pythia die Nähe des ostpreußischen Lieblingsgerichts „Erbsen
mit Speck" zu weissagen wußte.

Nicht selten entwickelten vorüberziehende Truppen
sche kriegerische Bilder . Wie es für jeden Schlachtenbummler
sich ziemet und gebühret, waren wir mit mancherlei Liebes¬
gaben gut verproviantiert . Aber weder unsere lachende«

\
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Warnung vom 6. November Gold ausgekauft»  um eS
über die Grenz « nach Holland zu bringen . Bei seiner Unter¬
suchung hielt Sanders das Goldgeld in einer Weise ver.
borgen» daß allein schon die Art der Unterbringung des
Goldes einen Schluß auf das schlechte Gewissen des Sanders
zulätzt. Er führte bei seiner versuchten Überschreitung der
deutschen Grenze mit sich meine Androhung, durch die Presse
die Namen derjenigen zu veröffentlichen» welch« aller
Warnungen zum Trotz aus Profitsucht ihr Gold an Aus-
länder veräußern und sich nicht scheuen, auf dies« Weise selbst
in der schweren Kriegszeit das Wohl des deutschen Vater¬
landes wissentlich zu schädigen. So sei denn der Name
Samuel Sanders öffentlich genannt zum abschreckenden Bei-
spiel für andere. Ebenso hat der Handelsmann Siegfried
Wolf  aus Frankfurt a. M. versucht, an der Zollwache
Schwanenhaus Gold über die Grenze zu bringen . Trotz seines
Leugnens , Gold zu besitzen» wurden bei ihm insolge rörper-
licher Untersuchung 420 M. Gold gefunden. Me Einge-
seffenen meines Korpsbezirks werden gewarnt, den beiden
genannten Händlern Gold zu übergeben.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz 1. Klaffe eröieöen Leutnant Ernst

t>. Berken  bei der Radsahrer-Kompagme der 41^iZl:fMUerie-
Division. Oberleutnant Ernst Köhmer  und dessen Marde r,
Hauptmänn Wilhelm Köhmer,  Sohne r«s Per>torbenjen
Generäls Köhmer, . , ,

Der Redakteur der ..Hilfe' Wilhelm Heile  hat vor
Reims das Eiserne Kreuz erhalten.

Berufsgenoffenschafte« und Kriegsfürforge.
Berlin , 24. Nov. (NichtamÄ:ch.) Der Vor¬

stand der Paprerverarbeitungs -Genoffenschaft in Berlin,
deren Verwaltungsdirektor 'Abgeordneter Stadtrat Dr.
W i e m e r ist, stellte für Zwecke des Roten Kreuzes 10 000 M.
zur Verfügung , die in Form freiwilliger Beiträge bei der
Umlage aufgebracht werden sollen. Dies ist ern Weg, auf dem
auch die Berufsgenossenschaffen, für die lerder erne von den
Berstcherungsanstalten als Waffe gegen die Kriegsnotlagen
so ausgiebig verwertete , dem 8 12T4 der Reichsversicherungs¬
ordnung entsprechende Vorschrift rm Gesetz nicht vorgesehen
ist, sich an der schadenverhütenden Kriegsfiirsorge beteiligen
können. Die Papiewerarbeitungs -Berufsgenossenschaft hat
den oben genannten Betrag zur Verfügung des Präsidenten
des ReichsversichernngSamtes, Kaufmann , gestellt, der ihn
seinerseits dem Kriegsausschutz für warme Unterkleider für
die Truppen überwirsen hat. Hoffentlich frndckt die hoch¬
herzige Entschließung der Papierverarbeitungs - Berufs¬
genossenschaftauch bei den übrigen BerufSgenoffenschaften
Nachahmung!

IMS-Mark-Spende für euren Helden.
Bei Beginn des Krieges waren dein Generalkommando

des bayerilcken 2. Armeekorps von Würzburg her 1000 M.
mit der Bitte übergeben worden, diese Summe demjenigen
Angehörrgen des genannten Armeekorps auszuhändigen , der
die erst« feindliche Fahne , das erste Geschütz oder Maschinen¬
gewehr erobert. Die Entscheidung ist nun gefallen. Das
Generalkommando des 2. Armeekorps erklärt : „Der Ober¬
jäger M e cki n g der 1. Kompagnie des 2. Jägerbataillons in
Aschaffcnburg hat im Gefecht bei Lagarde  am 11. August
im Häuserkampf ein in einer Scheune -mfgestelltes französi¬
sches Maschinengewehr,  das noch von Franzosen be¬
setzt war , erobert. Er drang an der Spitze einiger Mann in
die Scheune -in , nahm das Maschinengewehr und machte
25 Gefangene . Oberjäger Mecking ist von den Angehörigen
des 2 Armeekorps der Erste, der in diesem Feldzug ein
feindliches Maschinengewehr erobert hat, und erhält die
Spende von 1000 M. M. ist zurzeit verwundet ."

Ein neuer Erguß Maeterlincks.
ll<l Mailand , 24. Nov. Nach dem, was über die literarische

Tätiakeit Maeterlincks hierher gemeldet wird, scheint seine
krankhafte Hysterie immer groteskere Formen anzunehmen.

fticoro " gießt er wieder eine ftrsch gestillte Unratschale
L düs deutsche H-er auS. U. a behauptet er nochmals,
die Deutschen würden, wenn sie geschlagen wwLen methodisch
alle Altertümer  Belgiens zerstören. Er ruft dabei dre
schleunige Intervention Italiens und Amerikas gegen die
„Bestien von jenseits des Rheins " an . se,n Geschreibsel
macht allmählich ganz und gar den Eindruck, als ob sein Fall
in daS Gebiet der Pathologie gehöre.
Die Lage in den englischen Gefangenenlagern.

Aus dem Kriegsgefangenenlager Alte n s Camp.  Jsle
of Man , schreibt ein gefangen gesetzter Deutscher seiner hier
lebenden Mutter unter dem 16. Oktober: Mir geht e» sonst
gut. In Edinburg verlor ich natürlich meine Stellung und
wurde dann später als Kriegsgefangener festgenommen und
in ein Zeltlager gebracht. Dort waren alle Deutsche von
Schottland  und auch die Leute der „Mainz.  Die
haben was viel erzählt . Nach drei Wochen kamen wir hierher

und haben es jetzt gut. Wir wohnen auch in Zelten und ich
habe einige sehr nette Freunde hier. Das Essen ist leid¬
lich,  der Kommandant ist ein feiner Mann , vor dem man
atte  Hochachtung haben kann. Sonst ist das Leben sehr ruhig.
Wir wursteln uns so durch und hoffen immer nur , daß wir
bald wieder drüben sind. Man macht sich das Leben dadurch
genießbarer , daß man raucht und sich Kleinigkeiten kaust,

einem das Leben bequem machen. So wird man natür¬
lich wieder alles los. Ich werde so oft schreiben wie ich kann.
Wahrscheinlich werde ich jetzt bald etwas zu tun bekommen,
was sehr nöstg ist."

Fußball und „Kriegsbegcistcrung" in England.
Berlin , 24. Nov. Der „B. L.-A." meldet aus Rotter¬

dam : Nach einer Meldung aus London bezeichnet die „Times"
die am Samstag in London und in den Provinzen unter¬
nommenen Versuche, die den Fußballwettkämpfen beiwohnen¬
den jungen Leute zum Heeresdienst zu bewegen, als voll¬
ständig mißlungen.  Trotz der Ansprache eines ' Parla¬
mentsmitgliedes auf dem Fußballfeld in Ohrlesa soll sich
nicht ein einziger  junger Mann gemeldet haben.

Durchschneidung eines englischen Kabels.
hd . Christiania , 25. Rov. Wie aus London gemeldet

wird, hat der Gouverneur von Jamaika  gemeldet, daß das
Kabel von den Deutschen  bei Kriegsausbruch durch¬
schnitten worden ist. Man hätte anfangs angenommen, ein
Erdbeben am 3. August sei an der Zerstörung schuld. Es
hätte sich aber jetzt herausgestellt, daß das Kabel durch¬
schnitten worden sei.

Die beschlagnahmten deutschen Schiffe in Australien.
hd . Kopenhagen, 24. Nov. Aus Melbourne  wird ge¬

meldet: Als Antwort auf eine Anfrage in der Deputierten-
kcnnmer äußerte sich der Handelsminister , daß beinahe alle
mit Beschlag belegten feindlichen Schiffe, die nicht gerade für
Militärtransporte gebraucht würden, für Transporte von
Waren zur Verfügung ständen. Die Regierung werde diese
Schiffe mit Besatzungen versehen.

Spioncnficber in Kanada.
TU . Toronto , 24. Nov. In Winnipeg wurde ein Mann

namens S . C. H o f m a n n unter dem Verdacht der Spionage
verhaftet . Man fand bei ihm angeblich Karten , die sich auf
die Schiffahrt im Hafen von Quebec beziehen. Der Ver¬
haftete war bei der Hafenverwaltung von Quebec als Karten¬
zeichner beschäftigt und hatte sich Kopien von Karten beschafft.
Als Zeichner hatte ix.  Zugang zu allen den Hafen betreffen¬
den Dokumenten.

Die Deutschen in Guatemala.
Aus Guatemala erhält der „Berl . Lok.-Anz." Mittei¬

lungen, die der dortige kaiserlich deutsche Konsul nach Berlin
gelangen ließ. Sie zeigen, daß auch dorthin das Echo der gro¬
ßen deutschen Begeisterung hinüberschallt und die Gedanken
unserer dortigen Landsleute in liebevollem, stolzem Gedenken
im alten Vaterland und bei seinen Kämpfern rveilen. Er
schreibt unter anderem : „Es ist ein Jammer , daß man drau¬
ßen sitzen mutz und nicht alles miterleben kann, statt dessen
immer -wieder nur die g e m ei n c n N a chr i cht e n der
Engländer  lesen muß, die systematisch lügen, um unser
Ansehen und damit unseren Handel im Ausland zu unter¬
binden. ■Von allen unseren Feinden benehmen sich in dieser
Beziehung die Franzosen am dezentesten.  Die un¬
verschämtesten Lügner sind Russen , Serben und Bel¬
gier , und der gemeinste  Gegner ist England.  Hinter
den größten Lügen kommt immer gleich der Nachsatz: „Den
deutschen Handel haben wir zerstört, darum kauft jetzt bei
uns !" Wir haben hier auch angefcmgen, eine Sammlung
zustande zu bringen . Ich hatte die deutsche Kolonie gestern
abend zu einer Sitzung zusamnrenberufen , um darüber zu be¬
raten . Wir haben eine Kommission gewählt, in der ich Vor¬
sitzender wurde. Es waren etwa 80 Deutsche dabei» und eine
sofort aufgelegte Liste ergab etwa 45 000 M. Ein schöner An¬
fang, der mir die Überzeugung gibt, daß wir auf über 100 000
Mark kommen werden."

vre Deutsch-Kmerikaner gegen eine Verhetzung
ihrer Schuljugend.

Der Deutsch-Amerikanische Nationalbund , der schon so oft
dem Deuffchtum in den Bereinigten Staaten wichtige Dienste
geleistet hat, richtet gegenwärtig sein besonderes Augenmerk
auf den Unterricht in den nordamerikanischen Schulen. Da
ein großer Teil der Lehrer und Lehrerinnen ihr Wissen über
ben Weltkrieg aus den anglo - amexikanischen  Zeitun¬
gen schöpft, deren deutschfeindlicheHaltung zur Genüge be¬
kannt ist. liegt die Gefahr nahe, daß die Jugend in höchst
einseitiger , falscher und gehässiger  Weise be¬
einflußt wird. Der Jugend gehört die Zukunft, deshalb wäre
es im höchsten Grade verhängnisvoll , wenn die Heranwach¬
senden Nordarmerikaner ein verzerrtes Bild von Deutschland

gewinnen würden. Der Deutsch-Amerikanische Nationalbund'
fordert nun nach den „Mitteilungen des Vereins für das
Deutschtum im Auslarid" alle deutschen Väter und Mütter
ans» ihren schulpflichtigen Kindern nicht nur die Liebe zur
alten Heimat und die Überzeugung von der Gerechtigkeit der
deutschen Sache einzupslanzen , sonder:: auch ein scharfes
Auge auf die Haltung der Lehrerschaft  zu haben. Gegen
jede  H .e tze wird dann das Deutschtum Nordamerikas ge¬
schlossen  austreten . Weiter empfiehlt der Deutsch-
Amerikanische Nationalbund eine scharfe Beobachtung der
Hochschulen, deren Professoren zum Teil ebenfalls im Banne
Englands stehen.

Der französische Geschäftskrieg.
hd . Von der holländischen Grenze, 25. Rov. Die fran¬

zösische Regierung empfindet offenbar das Bedürfnis , den
Neutralen gegenüber ihr dem englischen nachgeahnffes Vor¬
gehen bei der Beschlagnahme von feirrdlichem Eigentum und
dessen Stellung unter gerichtliche Verwaltung zu recht-
fertigen.  Sie läßt durch ihre Gesandtschaft im Haag den
holländischen Blättern eine Mitteilung zugehen, worin sie
ihre Behauptung wiederholt, daß eL sich lediglich um eine
erhaltende Maßregel  handelt . Zum Belege dessen
führen die maßgebenden Stellen das bekannte Rundschreiben
des Justizministers vom 14. November an.

Welsche Treulosigkeit.
Zwei Schützengräben, einige hundert Meter voneinander.

Hier Deutsche, dort Franzosen . Diese rufen herüber und
bekommen Antwort . Ein Franzose erhebt sich, schwingt ein
Blatt Papier , eilt nach einem in der Mitte zwischen de»
Schützengräben stehenden Baum und heftet das Blatt Papier
an. Ein Deutscher holt es. Man liest die Bitte , es nwchicn
Deutsche herüberkommen, man wolle mit ihnen verhan¬
deln.  Ein deutscher Offizier uird Unteroffizier machen sich
aus den Weg und werden — beschossen,  verwundet!
Reisen der italienische» Botschafter in Paris und London

nach Rom.
hd . Kopenhagen, 25. Nov. Die „Politiker:" erfährt aus

Paris , der italienische Botschafter in Frankreich, Tittoni,
kehrt, nachdem er vom König von Italien in Rom empfangen
worden ist und eine längere Unterredung mit dein Minister
des Äußern gehabt hat, nach Bordeaux zurück. Der italienische
Botschafter in L o n d o n befindet sich in Paris auf der Durch¬
reise nach Italien.

Die Kosten der schweizerischen Mobilisation.
hd . Zürich, 25. Nov. Nach den bisherigen Feststellungen

übersteigen die Kosten der schweizerischen Mobilmachung bis
jetzt hundert Millionen Franken.  Um die außer¬
ordentlichen Koster: zu decken, schlägt die Bundesregierung
eine Berdovpelung der meisten Steuern  vor , so
die Verdoppelung der Einfuhrzölle auf Alkohol, der statistischen
Gebühren , die Erhöhung der Posttaxe und Erhöhung der
Gebühren für Telephon - WonnementS . Ferner ist die
Schaffung eines Tabakmonopols  ein wichtiger Be»
standtffl der neuen eidgenössischenEinnahmen , sowie die
Erhebung einer Kriegs st euer  in Aussicht genommen.

Die organisierte Arbeiterschaft in Rumänien gegen die
Kriegstreibereien.

W. T .-B. Bukarest, 24. Nov. (Nichtamtlich.) Die organi¬
sierten Arbeiter hielten gestern eine Versammlung ab, in
der mit aller Entschiedenheit gegen die Kriegstreibereien so¬
wie gegen den Versuch der Bildung einer sogenannten
nationalen Regierung  Verwahrung eingelegt und
der Wunsch nach AufrechtcrhÄtung des Friedens und der
Neutralität ausgesprochen wurde. — Professor Parvan,
der Vizepräsidenit des Zentralkomitees der Kulturliga , hielt
gestern im Athenäum einen Bortrag  über „Kriegerische
Vorbereitung für nationale Einigung ". Er sprach die Ansicht
aus , daß Rumänien diese Vorbereitung noch nicht erreM
habe. Alle, die den Krieg ivollten, seien Verbrecher, die die
Existenz des Staates gefährden wollten. Sie seien Scharla¬
tane , die unbewußt fremden Interessen dienten.

Eine türkische Mahnung an Bulgarien.
W . T.-B . Konstantinopel, 24. Nov. „Terdschuman-i-

Hakikat" glaubt, daß sowohl die Ereignisse wie di- beiden
europäischen Mächtegruppen Bulgarien drängen , eine end¬
gültige Haltung einzunehmen. Wenn Bulgarien weiterhin
zöĝ -e, werde cs im Rückstände  sein . Selbst wenn es
späterhin eine klare Haltung einnehmen sollte, würde diese
keine Bedeutung mehr haben. Das Blatt erkennt an, daß
die Politik des Kabinetts Radoslawow, anstatt sich von
jenen, die Bulgarien gegen die Türkei hetzen wollen, fort¬
reißen zu lassen, sein Augennrerk ausschließlich auf Maze¬
donien  richtet , in dem die Bulgaren auf Befreiung warten.
Selbst wenn Bulgarien irgend etwas mit Hilfe Rußlands er¬
langen sollte, würde dasselbe Rußland es ihm morgen wieder

Äpfel noch lockenden Würste lösten ein solch unmittelbares
Verlangen aus wie die mitgebrachten Zeitungen . Hatten
wir nur mehr gehabt! Denn von so ahnungsvoller D:cke auch
unser Vorrat war . er war doch im Handumdrehen vergriffen,
Man weiß, wie schwer es dem Soldaten auf langen ermüden¬
den Märschen fällt» von der Protze, vom Roß oder Stab her¬
unterzuklettern und nach einiger Versäumnis seiner Truppe
nachzulaufen. Um aber ern Zeitungsblatt zu ergattern , war
den wackeren Baterlandsverteidigern — wie ist dieses oft
ironisierte Wort jetzt wahr geworden! — kein Opfer zu groß.
Sie , die den Vorzug genießen» alles» was sie brauchen, zu
„requirieren " (ern Fremdwort , das öfters besser nicht über¬
setzt wird !), gehen um eine Zeitung betteln . Im Felde, da
ist das Blatt noch was wert ! Stellt doch die im Frieden
vielleicht mißachtete Zeitung jetzt die einzige sichere Be-
Ziehung zur Heimat dar . die dem Soldaten Lob und Aner¬
kennung. vielleicht auch Vorsckußlorbeeren bringt , die den
ewig Marschierenden womöglich über den Zweck der mili¬
tärischen Operationen aufklärt , ihn ermutigt , erhebt, stärkt
und unterhält und ihm sagt, warum er sich eigentlich von
morgens bis abends abmüht. Daher liest der Soldat die
erbeuteten Zeitungsblätter von A bis Z, d. h. in diesem Fall
bis zum verantwortlichen Redakteur, der ihm sonst nur ein
gleichgültiges und unbekanntes T ist.

Soldaten und Zivil erzählten unterwegs gerne von den
heroischen Taten einzelner Truppenteile . Jeder Ulan ist ein
Held, heißt es. und auch eine ostpreußische Jägertruppe
wurde neben anderen mit ehrlicher Begeisterung genannt.
Desgleichen haben sich die flinken, unerschrockenen Rad¬
fahrer , „die Teufelchen", bei den Russen gewaltig in Respekt
gesetzt. Nicht minder die Beherrscher der Lust, denen man in
der Aufklärung und Überbringung von Meldungen wahre
Wundertaten nachsagt. Schon möglich, daß aus dieser beson¬

deren Menschensorte die Krieger der Zukunft hervorgehen!
— Die endgültigen Entscheidungen werden aber allgemein
der schweren Fußartillerie gutgeschrieben, die mit ihren derb-
mäuligen Haubitzen bisweilen in einer halben Stunde mehr
wirkten als andere Geschütze in einem halben Tage! Wir
begegneten unterwegs irgendwo einer solchen Brummerabtei¬
lung und hatten einen fast künstlerischen Genuß an dem
Bilde, wie die „vlämschen" Pferde in ihrem prächtigen Leder-
zeug. ruhig und gelassen, die dröhnenden Kanonen wie Spiel¬
zeug hinter sich Herzogen.

Über die Städte , durch die wir nun kamen, ist schon so
viel gesagt worden, daß mir zu sagen kaum noch etwas übrig
bleibt. In Insterburg grüßten wir mit der nötigen Hoch¬
achtung den nun in der Weltgeschichtegebuchten „Dessaner
Hof", das großstädtische jüngste Hotel. Ecke Gumbinner - und
Wilhelmstraße , in dem die russischen Heerführer seinerzeit
Quartier genommen hatten : der mit Recht so beliebte Groß,
fürst Nikolai Nikolajewitsch und der Kriegsgewaltige
Rennenkampf, der sich den Besuch Berlins so leicht gedacht
hot, aber nur bis Königsberg gekommen ist — d. h. auch nur
mit seinen Stiefeln , die als eine der zahllosen Trophäen
gegenwärtig in einem Schaufenster des Steindamms ausge¬
stellt find.

Gumbinnen zeichnet sich fast nur durch die zahlreich zer¬
brochenen Schaufenster und geplünderten Läden aus , wäh¬
rend die eigentliche wahnsinnige Zerstörungswut unserer
lieben Nachbarn sich erst weiterhin bemerkbar macht. In
Stallupönen und mehr noch in Eydtkubnen nehmen die
Brandruinen geradezu groteske Formen an . Meist stehen
nur Herd und Schornstein und ein paar Reste der Fassade.
Man sollte sich mit dem Wiederaufbau der einzelnen Häuser
an derselben Stelle nicht allzu sehr beeilen. Denn gerade :n
d:esem durch die Halbasiaten herbeigeführten trostlosen Zu¬

stand sind die Grenzstädte Sehenswürdigkeiten geworden —-
Menetekel des uns jo „nahestebenden" Barbarismus , für die
sich nach Beendigung des Krieges noch einmal der — Frem-
denverkehr sehr interessieren könnte.

Den Rückweg nahmen wir von MierunSken über Lohen,
Rastenburg . Bartenstein . Pr .' Eylau . In Rastenburg hielten
wir eine Weile vor der Kaserne, um einem mit uns fahren¬
den Offizier Gelegenheit zu geben, dort seine Wohnung auf-
Ansuchen, der inzwischen die Russen einen Besuch abgestattet
hatten . Er fand eine nette Bescherung! Die Eindringlinge
hatten u. a. seine Uniformen dadurch vernichtet, daß sie dis
Knöpfe abgeschnitten und die Achselstücke so abgerissen hatten,
daß gleich Stücke Tuch mitgegangen waren . — Dann konnten
wir uns nicht weiter mehr um Einzelheiten kümmern. Die
früh hereinbrechende Herbstnacht deckte gnädig ihr Bahrtuch
über Tod und Brand . Gespenstisch leuchteten die Schein¬
werfer des Wagens die unendlichen Birken- und Lindeallsa»
ab und liehen nur gelegentl:ch seitwärts die pompejanischen
Ruinen eines Landgutes erkennen. Die vereidigten Brand¬
kommandos der Kosaken, die auf GotteS Erdboden nichts wei¬
ter zu tun haben, als zu sengen und zu brennen , und vo»
denen selbst das übrige russische Militär in moralischem
Selbsterhaltungstrieb abrückt, haben öfters auf den Gütern
allein das Herrenhaus stehen lassen. Warum wohl? Damit
die nachrückenden Offiziere noch etwas vorfinden ? Oder
damit sic selbst dort in aller Ruhe Plündern und rauben
können?

Spät in der Nacht kamen wir in dem wohlbewahrten und
-bewehrten Königsberg an , :iach dem der russische Petz ver¬
geblich seine Tatzen ausgestreckk hat. Er wird sie sich noch
gründlich verbrennen : — das war das Gefühl , mit dem wir
noch dreißigstündiger Rundfahrt unser bequemes Auto ver¬
ließen. Ludwig Gold st ein.
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nehmen. Das Blatt ist überzeugt, daß trotz der Intrigen der
Opposition, die das Land ins Unglück stürzen wollten, die
wirklichen bulgarischen Patrioten diese Wahrheiten erkennen
und ihnen gemäß Vorgehen werden.

Kus dev 84. Verlustliste.
(Abkürzungen:  verw . — verwundet, leichtv. — leicht oer.

wundet. schwerv. — schioer verwundet,
verm. — vermißt. gef. — aefanaen.)

Kaiser-Franz -Garde-Grenadicr -Regiment Nr 2, Berlin.
(Monchy am 2V., 21.. 2S.. Ransard am 23. und 25 und

Adinfer am 21.. 24.. 27. und 28. 10. 14.)
Wehrm. Hehner (Nastätten ) leichtv.

Lehr-Jnsanterie -Regiment, Potsdam.
iBoguschowka am 10., 13. und 16. Brzeznica am 16., Slowkkr
Nowa vom 12. bis 20.. Bruzuza am 23., Jendrzejaw am 28.

und Rogozek am 28.. 28. 10. und 2., 3. 11, 14.)
Gefr. Salice (üstrich) leichtv. ; Füs . Stork (Biebrich) verm. ;

Füs. Klaus (Freiendiez) leichtv.
Landwchr-Jnfantcrie -Regtment Nr. 81, Frankfurt a. M.

(Bernhardstein bei Alarkivch am 2. u. 3.. u. Lüste am 5. 11. 14.)
Unteroff. Schwan (Katzenelnbogen) schwerv.; Wehrm.

Goldschmidt (Biebrich) leichtv.
Infanterie -Regiment Nr. 87, Mainz.

(Le Quesnotz am 29. 10. und vom 1. bis 3. 11. und Damertz
am 6. 11. 14 )

Unteroff. Frank (Geovgenborn) leichtv.; Unteroff. d. R.
Svnestersbach (Oberttefenbach) leichtv. ; Res. August K n i e p -
hoff (Wiesbaden)  leieüv . ; Unteroff. Hausmann (Hoch¬
heim) leichtv.

Infanterie -Regiment Nr. 116, Gieße».
(Anlotz am 22.. Ancaufourt am 22. und vom 27. bis 29., Autre-
court am 28. 8., Alliancelles am 6. und 7., Pagnh vom 6. bis
10.. Mövlet am 17.. Reims vom 16. bis 19. 9.. Cremery am

25. und 27. 9. und Frsnois am 1. 10. 14.)
Mnsk. Mann (Sossenheim) verm.

Garde-Dragoner -Regintent Nr. 23, Darmstadt.
(Erquinghem am 11., Berthen am 11. und 13.. Moorslede am
17., Neuveglise anr 21. und Kruiseik vom 21. bis 29. 10. 14.)

Seng. Tromv. Emil 'Braatz (Wiesbaden)  tot;
Unteroff. Litzius (Dotzheim) verm.; Res. Adler (Master
Schönau) leichtv.

Leib-Dragoner -Regiment Nr. 24. Darmstadt.
(Merrin am 19., America bei Werwicq vom 21. bis 23. und

Kruiseik vom 24. bis 29. 10. 14.)
Drag . Schrodt (Cronbera) tot : Res. Saume (Idstein)

leichtv. _
Feld-Arttllerie-Regiment Nr 27.

Ersatz Abteilung, Mainz.
(Bois d'Euvezin am 5. 11. 14.)

1. Battr . : Serg Neuhaus (Bergneustadt) schwerv. ; Gefr.
Weitzel (Ober-Ingelheim ) schwerv. ; Kan. Jung 1 (Trupbach)
leichtv., tut Dienst.

Sanitäts -Kompagnie Itt . 1 des 18. Armeekorps. Darmstadt.
(Rohe am 3, 11. 14.)

San .-Unteroff. Dannenfelfer (Lochheim) tot.

Kriegsliteratur.
„Frankreich bei der Arbeit" von Victor Cambon.  Bilder

aus dem französischen Wirtschaftsleben. Übersetzt von H.
Günther . Mit 14 Abbildungen auf Tafeln und einer Karte.
(Stuttgart , Frauckhsche Verlagshandlung .) Das Buch ist vor
den, Krieg geschrieben und gedruckt worden, wird aber trotz
dem Kriege auf lebhaftes Jntereste reckmen dürfen , da es sich
um eine sozialpolitisch und volkswirtschaftlich wertvolle Ver¬
öffentlichung, die vor allem auch di« Schaden der französischen
Industrie , die auf gewissen Gebieten zutage treten , ohne Rück¬
sicht ausdeckt, handelt.

Gottlob Egelhaaf,  der bekannte Geschichtsforscher, hat
cs nun unternommen , in einer kleinen Schrift „Deutschland
und die Mächte" eine Zusammenstellung der geschichtlichen
Beziehungen Deutschlands zu den kriegführenden und
neutralen Staaten zn geben, die neun kurze Kcwitel umfaßt.
Die Tage, in denen man sich in der Schule geschichtliche Kennt¬
nisse arietgnete, sind oft lange vorüber , das Gelernte ist fast
vergessen; uur so freudiger wird es daher begrüßt werden,
daß hier ein populäres Merkchen erschienen ist, das einem
jeden ermöglicht, den großen Fragen unserer Zeit mit tieferem
Verständnis gegenüber zu treten . (Verlag „Die Lese",
Stuttgart .)

Karl König:  6 Kriegspredigtcn . (Eugen DiederichS,
Jena .) Diese Predigten des bekannten Bremer Pfarrers
reden schlicht und eindrucksvoll von den geistigen Grundlagen
der jetzigen Geschehnisse. Wie einst Fichte, so spricht auch der
Prediger von 1914 das stolze Wort : „Wir müssen siegen, weil
der Niedergang des Deutschtums den Niedergang der Mensch¬
heitsgeschichtebedeuten würde" und er erbringt den Beweis
dafür in warmen Schilderungen deutscher Wesensart , in der
Innerlichkeit , Freiheitsdrang und der Wille zur sittlichen
Höherentwicklungherrschen, im Gegensatz zn den romanischen,
slawischen und englischen Volkscharakteren.

Ku§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die billige ttur.
Fünfzig Prozent Ermäßigung , — das läßt sich hören.

Wenn cI überhaupt zahlreiche wohlhabende Leute gibt, die
trotz des Krieges „in die Kur " gehen und, wenn sie einen Kur¬
ort besuchen wollen, ihn nach der Höhe der Kurtaxe aussnchen,
darin muß die Preisermäßigung , welche die Stadt Wiesbaden
neuerdings den Kurgästen gewährt , unbedingt von den schön¬
sten Erfolgen begleitet sein. Die Kurtaxe beträgt bei Berechn
ttgung zur Benutzung der .Adlerquelle, des Kochbrunnens und
des Kurhauses , einschließlichder Garderobe , bei einer Aufent¬
haltsdauer von 10 Tagen 5 M. für die Hauptkart «, 3 M. für
die Beikarte, bei längerem Aufenthalt kostet die Haupt - und
Beikarte : bei 3 Wochen 10 und 6 M., bei 4 Wochen 13 und
7 Di. 80 Pf ., bei 6 Wochen 17 M. 50 Pf . und 11 M., bei
8 Monaten 25 und 15 M., bei 6 Monaten 30 und 20 M. und
bei 12 Monaten 35 und 25 M. Will der Kurfremde nur das
Kurhaus benutzen, so kosten die Hauptkarten und die Beikarten
(ebenfalls einschließlich der Garderobe) 3 M. 60 Pf . und 2 M.
bei 10 Tagen , 7 und 4 M. bei 3 Wochen, 9 und 6 M. bei
4 Wochen, 12 und 7 M. bei 6 Wochen, 17 M. 50 Pf . und 10 M.
bei 3 Monaten , 22 M. 50 Pf . und.12 M. 50 Pf . bei 6 Monaten
und 27 M. 50 Pf . und 18 M. bei 12 Monaten Aufenthalt . Und
benutzt der Kurgast endlich nur Adlerquelle und Kochbrunnen,
so bezahlt er für die Karte — Beikarte gibt's hier nicht — den
Preis , den die Beikarte zur Benutzung des Kurhauses , ein¬
schließlich Garderobe , kostet. Die weitere Zahlungspflicht bei
Verlängerung des Aufenthalts  über die Zeit hin¬
aus , für welche Kurtaxe bezahlt ist, hat man dem Kurgast mög¬
lichst mundgerecht gemacht: es können beliebig oft 10 Tages¬
karten nach dem Tarif (Haupt - und Deikarten) gelöst werden,
und zwar nach Wahl sowohl Vollkarten wie Teilkarten . Boll-
karten berechtigen für die Benutzung der Adlerquelle, des Koch¬
brunnens und des Kurhauses , Teilkarten nur für die Be¬
nutzung des einen oder des anderen . , ,

Der Umtausch  von gelösten Kurtaxkarten (Haupt - oder
Beikarten) gegen länger gülttge — nnd zwar nach Wahl Boll-
kartrn »der Teilkarten— ist nur dann zulässig, wenn der Wert

der neuen Karte Len Wert der bisher gelösten Karten über¬
steigt; der Gesamtwert der bisher gelösten Karten wird dann
auf die neue Karte angerechnet. Für nicht voll ausgenutzte
Karten findet eine Rückvergütung nicht statt.

Jedem Fremden , der innerhalb der e r st e n f ü n f
T a g e seines Aufenthalts keine Kurtaxkarte gelöst hat, wird
eine Karte nach seiner Wahl durch den Erheber zugestellt und
der Betrag dafür sofort eingezagen. Es liegt daher im
Interesse der Fremden , sofort eine Karte zn
lösen,  damit sie gleich mit Beginn ihres hiesigen Aufenthalts
in den Genuß der mit -dem Besitz der Kurtaxkarten verbunde¬
nen Berechtigungen gelanget!. Jedem Fremden, der nicht recht¬
zeitig v or Ablauf der Zeit, für welche die Kurtaxe bezahlt
war , eine neue Kurtaxkarte gemäß den Bestimmungen in
8 5 b. O. löst, wird eine Kurtaxkarte nach seiner Wahl durch
den Erheber zugestellt und der Betrag dafür sofort eingezogen.

Für auswärts wohnende approbierte Ärzte  und für
deren Ehefrauen , minderjährige Söhne und zum Haushalt
zählende unverheiratete Töchter werden gegen Ausweis auf
Ansuchen taxfreie Karten  ausgestellt , die zum Besuch
des Kurhauses , der Adlerquelle und des Kochbrunnens in dem
gleichen Umfang wie die Vollkarten berechtigen. Befreit
von der Kurtaxe sind, sofern sie keinen Anspruch auf den Be¬
such des Kurhauses , der Konzerte, der Adlerquelle und des
Kochbrunnens machen: 1. Zur Kur hierhergesandte Mili¬
tär  p e r s o n e n ohne Offiziersrang . 2. Kinder  unter
10 Jahren und Dienstboten, die zum Hausstande der Kurgäste
gehören. 3. Personen , die ihre Hilfsbedürftigkeit durch amt¬
liche Zeugnisse auSweisen und den betreffenden Antrag an den
Magistrat stellen.

Ausgenommen von der Kurtaxpflicht sind die sich bei
Wiesbadener Familien als sogenannter „Hausbesuch"
aufhaltenden Fremden und solche Fremde, die Nachweisen
können, daß ihr hiesiger Aufenthalt nicht der Kur , der Er¬
holung oder der Unterhaltung dient.

Zum Besuch des Kurhauses und der regelmäßigen Kon¬
zerte werden außerdem ,Tageskarten zu 75 Pf . ausgegeben,
die während des ganzen Tages benutzt werden können, sowie
Eintrittskarten zu 50 Pf „ die zum einmaligen Eintritt be¬
rechtigen.

Die Schule und die Siege.
Zu der in Nr . 543 des „Wiesbadener Tagblatis " äbge-

drnckten Zuschrift schreibt,uns ein Schulmann:
„Es ist richtig, daß durch die Siegesfeiern in der Schule

mehr Begeisterung geweckt und mehr Vaterlandsliebe gepflegt
wird, auch wenn von Zeit zu Zeit einige Stunden Unterricht
ausfallen , als durch den besten Geschichtsunterricht. Man
frage nur die alten Lehrer, die im großen Jahre 1870/71 die
Siegesfeiern in den Schulen als Schüler miterlebt haben!
Die beste Sedanfeier war immer die, wenn der Lehrer die
Siegesfreude und Begeisterung am Abend des 2. September
unmittelbar als eigenes Erlebnis schilderte; dann wurden die
alten Herren wieder jung und die Schüler wurden in die er¬
hebende Stimmung mithineinversetzt. Ein großer Teil der
Opferfreudigkeit und Hingebung an das teure Vaterland ist
ahne Zweifel der Arbeit der Schule zu verdanken. Das hat
man an den höchsten Stellen schon längst eingesehen, warum
hätte man sonst die vielen Erinnerungsfeiern im vorigen und
diesem Jahre an die Zeit vor hundert Jahren veranstaltet!
Aber in Deutschland ist noch nie in dem Maße „Geschichte ge¬
macht" worden wie in diesen Tagen ; das ist eine Gelegenheit,
bei der HeranwachsendenJugend Begeisterung für das Vater¬
land zu wecken, die nie erlöschen wird, „so lange die Ströme
zum Meere reisen". Was will gegen solchen Gewinn der Aus¬
fall einiger Unterrichtsstunden besagen! Mt Recht schütteln
die Lehrer die Köpfe, wenn gerade in denVolks-
schulen  keine oder nur wenig Notiz genommen werden darf
von den weltbewegenden Ereignissen der Gegenwart . Viel¬
leicht gibt der Erlaß der Unterrichtsvcrwaltung vom Anfang
September d. I . Aufschluß:

„Die Bestiminung unserer Verfügung über Urlauosertei-
lung an Kinder sind nicht anwendbar auf Ausfall des Unter¬
richts aus Anlaß von Siegesfeiern . Ein Unterrichtsansfall
aus diesem Anlaß darf nur durch die Herren Krcisschulinspek-
toren angeordnet werden. . . So weit nicht durch höhere An¬
ordnung der Unterrichtsausfall anMsrdnet wird , ist es Ihrer
Prüfung überlasten, ob der Unterricht aus Anlaß der Sieges¬
meldung ausfallen soll. Der Unterricht ist jetzt durch Fehlen
von Lehrkräften und Urlaub zu Erntearbeiten so geschmälert,
daß ein Ausfall aus obigem Grunde nur in ganz besonders
wichtigen Fällen gerechtfertigt erscheinen darf . Durch strenge
Pflichterfüllung wird die Schuljugend besser den Forderungen
gerecht, welche an das Heranwachsende Geschlecht in dieser ern-tmZeit gestellt werden, als durch ein ungebundenes,imaus« und auf der Straße vielfach störendes, arbeitsloses Her-
umschwärmen. Im Unterricht bietet sich aus Anlaß der Siege
genügend Gelegenheit, das patriotische Verständnis der Kin¬
der zu fördern und auf das Gefühl erzieherisch einzuwirken.
Besondere Schulfeiern können im Rahmen einer Schulstunde
abgehalten werden."

Hierzu sei kurz bevierkt, daß die Feier statifinden muß,
wenn die Glocken läuten und die richtige Sttmmung vorhan¬
den ist. Der umständliche Weg  durch die Instanzen
macht aber eine Feier wertlos ."

Es kommt u. E. weit weniger daraus an, ob anläßlich
einer Siegesfeier der Unterricht ausfällt oder nicht, als dar¬
auf , daß die Schulen — höhere Schulen, Mittelschulen, Volks¬
schulen— gleichmäßig behandelt werden. Was der einen recht
ist, ist der anderen billig!

Gegen die ,»vrotvergeudung".
Bor kurzem wurde eine amllichc Mahnung zum sparsamen

Brotverbranch bekanntgcmacht. In diesem ministeriellen Er¬
laß ist daraus hingewiesen, „daß heute noch in G a st w i ri¬
sch a f t e n den Gästen Brot und anderes Gebäck zum beliebi¬
gen Genuß zur Verfügung gestellt wird, wodurch der ver¬
schwenderische und gedankenlose Verbrauch des Brotes geför¬
dert werde."

Ja , nun ! Womit soll sich dann der Mensch sättigen, wenn
nicht durch das „tägliche Brot " ? Wer auf das Gasthaus ange¬
wiesen ist und von dem Vorgesetzten, mitunter recht knappen
Gericht nicht satt wird — die Butterbrote werden auch immer
kleiner! —, der ist eben darauf angewiesen, sich an das Brot
zu halten . Eine „Vergeudung" darf man das wohl nicht
nennen . Mau itzt nur , um satt zu werden, und wird nicht
darüber hinaus gedankenlos ein Brötchen nach dem anderen
verzehren, wie man eine Zigarre .nach der anderen ansteckt.
Wer sich nicht durch Fleisch- oder andere warme Gerichte, sätti-
gen kann, der muß zum Brot greifen.

Einer wirklichen „Vergeudung" aber ist in dem Erlaß
nicht gedacht worden : dem Verfüttern  des Brotes . Wer
wüßte nicht, daß Droschken- und andere alte Gäule mir Äraa-

mißbrot gefüttert werden? Hier kann inan sogar auf der
Straße das weißere Bäckerbrot verfüttern sehen —>nicht etwa
Reste, nein, es werden ganze Brote vor dem Pferdemaul zer¬
schnitten! Gegen diese Brotvergeudung  müßte bald
amtlich eingeschritten werden.

weihnachtspakete für die Truppen.
Die Sammlung der Weihnachtspakete  bei der Ab¬

teilung 3 des Roten Kreuzes  hat einen außerordentlich
günstigen Verlauf genommen. Bekanntlich findet eine der¬
artige Sammlung von Paketen im ganzen Bereich des Be¬
zirksverbands des „Vaterländischen Frauenvereins " statt. Die
Sammlung hat allein in Wiesbaden die Zahl von etwa 4000
Paketen erreicht. Außer der außerordentlich großen Zahl un¬
serer tapferen Krieger im Felde sind aber auch eine große An¬
zahl von Kriegs- und Feldlazaretten mit Werhnachtsgaben zu
bedenken, so daß sich die genannte Abteilung am Sonntag , den
22. d. M., veranlaßt sah, einen Aufluf an die Wiesbadener
Bevölkerung zu erlassen, in dem um Zusendung von weiteren
Liebesgaben dringend gebeten wird. Nach wie vor werden
verlangt Wollsachen, insbesondere Handschuhe mit Fingern,
Zigarren , Zigaretten , Tabak, Lebkuchen, Konfekt, Keks, aber
auch kleinere Geschenkartikel, wie Bleistifte, Tabaksbeutel,
Schreibzeug, Papier , Taschenlampen, Taschenmesser, Kerzen,
Mundharmonikas . Wer noch etwas für Weihnachtsgeschenke
geben wrll, wird gebeten, die Weihnachtspakete oder die einzel¬
nen Geschenke bis spätestens zum 28. d. M. im Schloß (Mittel¬
bau, Abteilung 3) entweder zwischen9 und 1 Uhr oder 3 und
6 Uhr abzugeben. Durch das Zusammenarbeiten der drei gro¬
ßen Städte Darmstadt , Frankfurt , Wiesbaden mit dem Gene¬
ralkommando in Frankfurt a. M. ist die Gewähr geboten, daß
allen  Truppenformationen aus dem Gebiet des 18. Armee-
korpsbezirks Weihnachtsgaben zugehen. Auch Liebesgaben für
bestimmte Truppenteile,  die von Vereinen, Erfatz-
formationen usw. bisher gesammelt worden sind oder noch ge¬
sammelt werden, sind entweder an die Abteilung 3 oder aber
an die Kriegsfürsorge Frankfurt a. M., Theaterplatz 14, zu
senden, da nur auf diesem Wege die Gewißheit geboten ist, daß
sie mit den großen Sendungen an die Truppenteile gelangen.

— Verlängerte Verkaufszeit. Herr Polizeipräsident von
Schenck macht darauf aufmerksam, daß nach einer Bekannt¬
machung vom 12. Juli 1907 zu den Tagen, an welchen ein
Ladenschlußbis 9 Uhr abends zu erfolgen hat und auf welche
die Bestimmungen ,des § 139c der Reichsgewerbeordnung keine
Anwendung finden, auch die drei Samstage und außerdem
fünf Wochentage vor Weihnachten sowie ein Wochentag vor
Neujahr gehören.

— Eine patriotische Feier wird demnächst von der Wies¬
badener Turnerschaft  veranstaltet . Der Gautnrnrat und
die Vorstände der drei hiesigen Turnvereine haben nämlich in
einer gemeinsamen Besprechung beschlossen, am Sonntag , den
17. Januar 1918, im Saalbau der „Turngesellschaft" eine
große vaterländische Feier zu Ehren und zum Vorteil der im
Felde stehenden Gaumitglieder zu veranstalten.

— Kriegswohlfahrtspflege . Die unter den Mitgliedern
des „Allgemeinen  L e h r e r v e r e i n s für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden" zum Besten der notleidenden Lehrcr-
familien in O stp r e u tze n und Elsaß - Lothringen
veranstaltete Sammlung erbrachte bis jetzt die Summe von
1822 Mark.

— Niederschlagung von Disziplinarstrafen . Im Anschluß
an einen Erlaß des Ministers des Innern vom 11. September
d. I ., betr. Behandlung der Verwaltungsstreitsachen, hat der
Kultusminister verfügt , daß O r d n u n g s st r a f e n, die
wegen einer vor dem 1. August 1914 begangenen Verfehlung
gegen einen Lehrer verhängt , aber noch nicht vollstteckt worden
sind, niedergeschlagen werden können, wenn der zuständige
Kreisschnlinspektor die Niederschlagung befürwortet.

— Vorsicht. Vor einigen Wochen beschwindelte eine Frau,
früher in Dotzheim, jetzt in Wiesbaden wohnhaft, verschiedene
hiesige Geschäftsleute, indem sie Bestellungen auf den Namen
hiesiger Einwohner aufgab und die zugesandten Waren auf
der Treppe unter falschen Vorspiegelungen abnahm. In den
letzten Tagen sind wieder einige Fälle herausgekommen.
Hauptsächlich scheint sie es auf Kognak und Wein abgesehen zu
haben, verschmäht aber auch andere Waren nicht. In einem
Uhrengeschäft erschwindelte sie einen Regulator und versuchte,
ihn zu versetzen. Da bisher anscheinend keine Möglichkeit
war , dem Schwindel ein Ende zu bereiten, so konnte sie eine
ganze Anzahl hiesiger Geschäftsleute schädigen.

— Zu dem UnglückSfall auf der Wiesbadener Landstraße
ist noch folgendes nachgutragen: Der Landwirt und Milch--
händler Karl Maurer  befand sich mit seinem Fuhrwerk auf
dem Wege nach Wiesbaden. In der Nähe des Sportplatzes
überholte ihn ein von Erbenheim kommendes Auto, wobei er
etwas weit nach rechts ausweichen mutzte. In demselben
Augenblick kam ein Wagen der „Elektrischen", packte den Vor-
derwagen und schleuderte ihn zur Seite . Maurer flog hierbei
vom Wagen und wurde überfahren . Mittels Auto wurde der
Schwerverletzte nach dem St . Joseph-Hospital gebracht, wo ex
am Abend seinen Verletzungen erlag.

Musik- und Vortragsabende.
* (Ohne Gewähr ) Das Konzert im „Frau en-

klub"  brachte der schweren Zeit entsprechend ausnahmslos
ernste Musik. Frau Landesrat Dr . Pwpping , deren Stimme
seit dem letzten Jahre an Fülle und Ansdrucksfähigkertbe¬
deutend gewonnen bat sang eine Anzahl Lieder und „Elsa»
Traum " aus „Lohenqrin" und zeigte namentlich mit letzteren
sowie in der „Heimkehr" von Richard Strauß die, vorzügliche
Schulung ihres dunkeln, warmen Organs . Fräulein . Hermme
Schröder begleitete sämtliche Gesänge aufs feinsinnigste und
svielte mit bekannt künstlesischor Ausdrncksweise verschiedene
Kompositionen von Liszt. Chopin usw. Beide Damen erhielten
stürmischen Applaus nnd mußten Zugaben spenden.

Gerilchtssaal.
Ein verurteilter Kricgsverräter.

Br . Königsberg, 25. Rav. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Blri-1
Das Kommandanturgericht in Rastenburg verurteilte den
Händler Julius Barth  wegen Kriegsverrats zu 10 Jah¬
ren Zuchthaus.

Neues aus aller Welt.
Verhaftung eines Doppelmörders. W. T .-B. Hof-

25. Nov. Der Doppelmorder Sieger , der in Jodlitz am
19. d. Dä zwei Frauen ermordet hat , ist in Niederkotzenin
der Wohnuiig feiner Mutter verhaftet worden.

Ein schwerer Automobilunfall . W. T.-B. Hameln.
25. Nov. Wie die „Deister-Weser-Ztg." meldet, wurde gestern
aberch der Garnistm-Perwaltungsinspektor Kaul, der mit drei
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anderen Herren in einem Automobil , nach Hannover fuhr,
infolge einer scharfen Wendung aus dem Automobil heraus¬
geschleudert und so schwer verletzt» daß er kurz darauf Ver¬
schiß. Die drei anderen Herren find mit leichteren Ver¬
letzungen davongekommen.

Das Kurische Haff zugefroren. W-T- B . Memel,
25. 9lob. (Nichtamtlich.) Der Dampferverkehr aus dem
Kurischen Haff in Ostpreußen wurde infolge der Ersverhält-
nisse ab heute eingestellt.

Letzte vrahtberichte.
Eine dreiverbandöfreundliche Kundgebung in Bukarest

und ihre halbamtliche Ablehnung.
W. T.-B. Bukarest, 25. Nov. In der gestern von der

n-atronalLn Aktion einberufenen Versammlung wurde folgen¬
los beschlossen: Die Bürger der Hauptstadt begrüßen begeistert
die Kämpfer der Tripel -Entente , welche sich für das Rechts und
den Triumph des Nationalitätenprinzips opfern. Sie drücken
ihre Bewunderung für das tapfere serbische Volk aus , mit wel¬
chem das rumänische Volk solidarisch die Beschleunigung der
Aktion zur Verwirklichung der' nationalen Ideale wünscht. —
der offiziöse „B i ttorul"  schreibt zu der gestrigen Ver¬
sammlung der nationalen Aktion: Dieses gemrsch« Publikum
veranstaltete geraume Zeit in widersprechender Werse Kund¬
gebungen. Es war peinlich, zu sehen, wie die Haltung des
rumänischen Staates in einer Atmosphäre des Skandals und
der Beschimpfung erörtert wurde. Mit emer Nebelhaftigkest
und Leerheit, welche die meisterhafte Mache des Poli¬
tikasters Philippescus  beweisen. Seme elende poli¬
tische Handlungsweise verfolgt nichts den eingestandenen Zweck
und verwandeli die große Nationalitätenfrage in eine Maske¬
rade, weil es zu den kleinlichen Zwecken seiner inneren Politik
paßt . _ __ _

Br . Schwerin, 25. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin berief den Frei¬
herrn v. Dinklage  in Stuttgart an die Spitze der
Schweriner  H o f b ü h n e als Nachfolger des vor kurzem
gefallenen Intendanten v. Schmieden.

Briefkasten.
«tr EchrMeituna de- ffiiementcr tafljwm« b«mm>«rtn not
Hvkaqen im Briefkasten. und zwar ohne RecktSverbrndltchkeit Besvrrchunge,

können nicdr armabrl Werder- .
Stammtisch Guckel. Blücherstraße. Die Ersatzreserve be¬

stand schon früher und wurde eingeteilt m Eisatzreserve
1 und 2 Die Ersatzreserve 2 entsprach dem heutigen Land¬
sturm. Nach der Wehrordnung vom 22. November 1888 gibt
es nur eine Ersatzreserve, so daß im Jahre 18M zum ersten-
male für diese — ohne Klasseneinteilung — bestimmt wurde.
Seit diesem Zeitpunkte gehören auch die der Ersatzreserve zu-
geteilten Mannschaften zu den Leuten des Beurlaubtenstandes
und unterliegen der militärischen Kontrolle. — Wann die
frühere Ersatzreserve zum erstenmal übte, laßt sich nicht mehr
festfiellen. . ..

A. B. CH.. München. Die Kurtaxe rst für die Dauer des
Krieges um die Hälfte ermäßigt . Vom ungedienten Land¬
sturm sind vorerst nur Leute vom 20. bis 30. Lebensjahr auS-
gemustert. Darüber , ob noch weitere Jahrgänge herangezogen
werden, ist noch nichts bekannt.

Frau R. Die Pakete nach mländischeu Lazaretten unter¬
liegen keiner Gewichtsbeschränkung.

P . S . IW C 49 bedeutet Krankheiten des Herzens oder
der großen Gefäße, 8 8. 8 zeitige Untauglichkeit.

= Reklamen. =

Wien , 1. Juni 1» 14. Ich komme nach
gewissenhaftester Prüfung aller Umstände
zu dem Schlnst , daß der eoffeinfreie Kaffee
Hag einen vollgültigen Ersatz, was Ge-
sct mack und Anregung betrifft , für den
gewöhnlichen Kaffee darstellt, dast dabei
I-doch alle Schädlichkeiten . . durch den
Kaffeegennst bedingt . . ausgeschlossen sind.

Aus : „Ärztliche Erfahrungen mit cosseinfteiem Kaffee«
von vr . Julius Neubauer , Arzt des K. K. Rudolfsspitals,
Wien. Ärztliche Standeszeitung „Die Heilkunde" Wien.
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Handelsteil.
Die Handhabung der Ausfuhrverbote.

In Exporteuikreisen wird es als recht lästig empfunden,
daß Anträge auf Befreiung bestimmter Artikel von den Aus¬
fuhrverboten so langer Frist zu stirer Erledigung bedürfen.
Wenn auch anzuerkennen ist, daß infolge der überaus großen
Zahl ' solcher Gesuche beim Reichsamt des Innern Verzöge¬
rungen unvermeidlich sind, da in vielen Fällen erst Sach¬
verständige zu hören und nähere Erkundigungen über die
Verhältnisse von Bedarf und Angebot eingeholt werden
müssen, so muß doch eine schleunige Abhilfe dieses immer
unerträglicher werdenden Zustandes dring gefordert
werden. Der .Ha nd e 1s v e r tra gs v e r ein hat deshalb
dem Reichsamt des Innern  eine Eingabe unterbreitet,
in welcher er befürwortet, daß, soweit sich nicht schon durch
vorübergehende Einstellung weiterer Beamten aus der Zoll¬
verwaltung sowie durch Ernennung von Vertrauensmännern
für die verschiedenen Erwerbszweige das gewünschte Ziel er¬
reichen läßt, die einfacheren Fälle von der Zollverwaltung
selbst entschieden - werden möchten. Dem Reichsamt des
Innern sollten nur diejenigen Fälle zur eigenen Entscheidung
Vorbehalten bleiben, bei welchen eine sorgfältige Prüfung und
eventuelle Fühlungnahme mit anderen Zentral-Verwaltungs-
behördten nötig ist. Ferner hat der Erlaß der Ausfuhrverbote
vielfach die Erfüllung von bereits vor Kriegsausbruch
abgeschlossenen Verträgen  unmöglich gemacht,
selbst dann, wenn für die von Firmen des neutralen Auslands
bestellten  und schon hergestellten  Waren tatsäch¬
lich der einheimische Bedarf ausreichend gedeckt oder ein
solcher überhaupt nicht vorhanden ist. Die ausländischen Be¬
steller müssen sich infolgedessen nach Ersatz bei Fabrikantei»
anderer, mit Deutschland im Wettbewerb stehender Staaten
urosehen, was den Bemühungen, unsere Ausfuhr nach dem
neutralen Ausland aufredhtzuerhalten, schnurstraks zuwider¬
läuft. Der Hände'svertragsverein hat deshalb weiter befür¬
wortet, daß das Reichsamt des Innern den auf diese Weise
durch Ausfuhrverbote betroffenen Fabrikanten auf Grund ein¬
zureichender Warenproben darüber Auskunft erteilt, welche
deutschen Verwaltungsstellen gegebenenfalls anstatt des
ursprünglichen ausländischen Bestellers Bedarf für die be¬
treffenden Waren haben. Auf diese Weise würden viele, jetzi
zwecklos lagernde Waren für die Allgemeinheit nutzbar ge¬
macht und zugleich zahlreichen Fabrikanten geholfen werden.
Für diejenigen Waren , für welche ein inländischer Bedarf nicht
festzustellen ist, sollte dann dem Fabrikanten Ausfuhr-
erläubnis  erteilt werden» damit er sie dem ausländischen
Besteller zuführen kann.

Berliner Börse.
$ Berlin, 25 Nov. (Eig. Drahfbericht) Die Stimmung der

Börsenversammlung war auch heute recht fest. Der Kreis der
Rapiere, für die sich Unternehmungslust zeigte, scheint sich
mehr und mehr zu erweitern.  So wurden auch Kurse
genannt für Norddeutscher Lloyd, Paketfahrt, A. E.-G. und
andere. Kriegsanleihe  notierten teilweise etwas höher.
Von ausländischen Zahlungsmitteln wurden namentlich
amerikanische gefragt. Geld  war leicht zu haben, der Zins¬
satz bei täglicher  Kündigung betrug 4% Proz. Der
Privatdiskont  wurde mit 5% Proz, genannt.

Brauerei - Abschlüsse.
* Mainzer Aktien-Bierbianeiei , Mainz. Die Gesellschaft

teilt mit : Unsre Ergebnisse können auch in diesem Kriegs¬
jahre als befriedigend bezeichnet werden. Es wurde ein¬
schließlich Vortrag eir. Reingewinn  von 471361 M. (i. V.
446 372 M.) erzielt, woraus wieder 9 Proz. Dividende
(wie i. V.) zur Verteilung gelangen. Bei 3.30 Mill. M. Aktien¬
kapital und 2.75 Mill. M. ObligationenschuMen, wovon sich
unverändert 500 000 M. im Besitze der Gesellschaft befinden,
werden in der Bilanz die Brauerei-Immobilien mit 4.62 Mill.
Mark (4.68 Mill. M.) aufgeführt, daneben Wirtscbaftshäuser mit
2.68 (2.75) Mill. M. Andererseits sind Bestkauf schulden auf
Wirtsschaftshäuser mit 0.88 (0.92) Mill. M. und auf Gelände
und KüMhallen mit 0.17 (0.26) Mill. M. aufgeführt. Die
Reserven betragen unverändert 1.78 Mill. M. neben 305 000
Mark (375 000 M.) Delkrederekonto.

* Dortmunder Aktienbrauerei. Der Aufsichtsrat des Unter¬
nehmens beschloß, bei etwa gleichen Abschreibungen wie im
Vorjahr eine Dividende von wieder 20 Proz. (wie in den letzten
Jahren) vorzuschlagen.

* Die Bierbrauerei-Gesellschaft vorm. Gebrüder Lederer in
Nürnberg erzielte einen Bruttogewinn von 250 007 M. Nach
Absetzung von 129 106 M. Abschreibungen wird vorgeschlagen,

6053 M der gesetzlichen Reserve, 7000 M. der Gebühren¬
reserve zu überweisen, 60 000 M. für 6 Proz. Dividende auf die
Vorzugsaktien zu verteilen und 47 848 M. als Gewinnvortrag
zu verwenden. ,

* Adler -Brauerei, Köln-Elirenfeld. Die Verwaltung sOhtegt
für 1913/14 eine Dividende von 4 Proz. (i. V. 5 Proz.) vor.

* Berlin, 25. Nov. Berliner Ivl n d 1- Brauerei, A.-G.
in Neukölln, 16 Proz. (i. V. 17 Proz.) auf die Prioritätsstamm¬
aktien und 14 Proz. (i. V. 15 Proz.) auf die Stammaktien. —
Aktienbrauerei Fürth vorm. Gebr. Grüner  wieder 9 Proz.
— Brauerei-Gesellschaft zur Sonne  vorm . H. VVeltz m
Speyer 3 Proz. (i. V. 5 Proz.). — Bierbrauerei Durlache'
Hof,  A .-G., vorm. Hagen in Mannheim, wieder 15 Proz.

Industrie und Handel.
W. T.-B. Hannoversche Maschinenban-A.-G. vormals

Egestorfi. Hannover,  25 . Nov. (.Eig. Drahtbericht) Die
heutige Generalversammlung  der Aktionäre der
Hannoverischen Maschinenbau-A.-G. vormals Egestorff, Han¬
nover-Linden, genehmigte den Abschluß, für das abgelaufene
Geschäftsjahr. Entsprechend den Vorschlägen von Aufsichts¬
rat und Vorstand genehmigte die Generalversammlung ferner
die Verteilung des Reingewinns von 3 483 302 M. wie folgt:
20 Proz . Dividende  gleich 1600 000 M., Überweisung
für Wohlfahrtseinrichlungen 150000 M., Überweisung an die
Kriegsfürsorge 250 000 M., Gewinnanteile 309 232 M-, freiwillige
Zuwendungen an die Angestellten 175 000 M., Vortrag auf das
Geschäf tsjahr 1914/15 929 069 M. Die Dividende von 20 Proz.
ist von morgen ab zahlbar.

* Det Handelsminister über die Frage der Zahlungs¬
verpflichtungen. Seitens des Handelsministers ist den ver¬
schiedenen Handelsvertretungen ein Erlaß  zugestellt wor¬
den, in welchem hervorgehoben wind, daß bei der durch die
Kriegsverhältoisse gerechtfertigten ruhigeren Auffassung von
den Schuldnern erwartet werden muß, daß sie ihren Ver¬
pflichtungen, soweit es irgend in ihren Kräften steht, regel-
mäßig nachkommen. Der Erlaß des Ministers fordert d!ie
Handelsvertretungen auf, bei Verlautbarung von Klagen, daß
zahlungsfähige Schuldner ohne sachliche Rechtferbgung ihre
Pflichten nicht erfüllen, diese Klagen zu prüfen  und
m entsprechender Art darauf hinzuwirken, daß die Verpflich¬
tungen von den Schulnem erfüllt werden.

* Der Jahresabschluß vom 31. Dezember 1914. Mit der
Bewertung der Wertpapiere  in dem Abschluß, der
am 31. Dezember von den meisten Firmen  aufzustellen
ist, haben sich die Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin
beschäftigt; sie haben folgende Stellung eingenommen: „Unter
der Voraussetzung, daß bis zum 31. Dezember amtlich Preis¬
festsetzungen an der Börse nicht stattfinden, soll für die
bilanzmäßige Bewertung der Wertpapiere höchstens der Kurs
vom 2 5. Juli  d . J. bezw. der etztnotierte Kurs vor diesem
Tage maßgebend sein. Ob und welche Abschläge von diesem
Kurse etwa noch vorgeschlagen werden sollen, wird in der
zweiten Hälfte des Dezembers Gegenstand der Beratungen des
Ältesten-Kollegiums sein.“ Das Ältesten-Kollegium ging bei
seinem Besdhüuß dlavon aus, daß die Festsetzung von Ab¬
schlägen von den an der Börse notierten Kursen im gegen¬
wärtigen Augenblick verfrüht sei. Der oberste Grundsatz für
die Errichtung dbr Bilanz, die Bilanzwahrheit, verlange, daß
sowohl die allgemeinen Verhältnisse der Volkswirtschaft wie
die besondere Entwicklung eines jeden einzelnen Unter¬
nehmens, so wie sie sich bis zum 31. Dezember gestaltet,
auch bei der Bewertung mit berücksichtigt werden müssen.
Das kann aber nicht geschehen, wenn schon jetzt die etwaigen
Abschläge von den Kursen vom 25. Juli festgesetzt werden.

Genossenschaftsregister Wiesbaden.
In das Genossenschaftsregister Nr. 57 wurde bei der Ein-

und Verkaufsgenossenschaft der Kolonialwaren¬
händler von Wiesbaden  und Umgebung, eingetragene
Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht mit dem Sitz in
Wiesbaden, eingetragen: Wilhelm Schlemmer in Wiesbaden
ist ausgeschieden und an seiner Stelle Philipp Prinz in Wies¬
baden in den Vorstand gewählt.
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..Briestayrn": C. Losacker , sür dm HandelSteil: W. Etz: kür die Anzeigen
und Reklamen: H Dorn aus : iänttlich in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. S chel l en b erg scheu Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden,

Sprechstundeder Sckristleitung: 12 bi? 1 Uhr.

Unsere grosse sehenswerte

Spielroaren
ist eröffnet.

Wir bitten um Besichtigung.

Donnerstag*
Freitag
Samstag Grosse Sonder -Verkaufstage

zurückg ’esetzter Spiel waren zn Wentern!eriässigten Preise».
| Reparaturen in unserer Puppenklinik schnell und billig . |

Für Liebesgaben sämtliche Artikel in großer Anssabl.
Neu aufgenommen:

Zigarren, Zigaretten Packungen.

ni.

H.

K9S
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Elelleii-Aiigebiile
Weibliche Personen.

KaufmännischesPersonal.
Zuverl . tücht. branchek. Verkäuferin
gesucht. Backerei und Konditorei
Eschenaüer, Wwechtstratze 22.

Gewerbliches Personal.
In

sofort  ,
junges Mädchen vom Lande

gesucht Roonstraße 8. Bart.
Ei» kräftiges Mädchen,

welches auch wchen kann, zum 1. ge-
sucht Zietenring 8, bei Steinmann.

Junges Dienstmädchen gesucht.
Krvchgasie 49, Schirm-Laden.

Ordentl . braves Mädchen
gesucht Bertramstr . 6, Rodensteiner.

Saub .. Frau zum Brötchentragengesucht Taunusstraß e 17.

2 Arbeitsmädchen u. 1 Laufbursche
werden gesucht. Zu melden TonnerS-
Ag, 26. Nov.. zwischen 12 u. 1 Uhr,
Kirchgafse 44, Hiuterh . Part.

fc Aeden-Aiigebiiie1
Männliche Personen.
Gewer bliches Personal.

. Junger Schloffergehilfc
gesucht Schulde rg 23.

Ein Metzgergeselle
sofort gesucht Moritzstr aße 17.

Gew. Diener
für Pension gesucht Gartenstratze 5.

Stadtkundiger Fuhrmann
gesucht Sedcrnstraße 5.

S!el!en-8ej>lchk
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Suche für meine Braut,
24 Jahre alt , Stelle in Metzgerei, wo
sie das Geschäft erlernen kann, gegen
geringe Verchituug. Offerten unter
E. 5 an den Tagbl .-Verlag.

_ Gewerbliches Personal. _
Tücht. gut empf. Weißzeugnäherin

sncht Beschäft., er . auch für ein Ge¬
schäft. Näh, im Tagbl .-Verlag . Be

Empf. tücht. Köchinnen, Stütze,
Hess. eins. Hausmädch., Alleinmädch.,
w. kochen können. Frau Elise Lang,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,
Goldgasse 8. Telephon 2263.  _

Aeltere gutbürgerl . Köchin
mit gut. Zeugn., kräft., sehr fleißige,
saubere Person , sucht Stelle , auch
tagsüber Scharnhorststraße 12, Frtsp.

Fleißiges Mädchen sucht Beschäft.
für Beihilfe in Küche od. Hausarbeit,
halbe od. ganze Tage . Geschäftshaus
nicht ausgefchl. Bahnhofstr . 22, S . 3 l.

Junges nettes Mädchen
mit g. Zeugn. sucht Stelle , event.
nach ausw. Off. Schachtstraße 17, 1.

Men-GchHe
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Vertrauensstellung
irgend welcher Art sucht sof. od. spat,
ehrl. nüchterner zuverl. Mann , mittl.
Jahre . Uebern. cmr liebst. Stell , als
Kassenbote od. dergl. Kaution kann
gestellt werden. Gefl. Offerten unter
I . 4 cm den Tagbl.-Berlag ._

Pensionär sucht Tätigkeit,
Vertrauensstellung , Hausverw . usw.
Off , u. E.  795 an den Tagbl .-Verlag.

I Steken-AngeboteJ
Weibliche Personen.

Kaufmännisckws Perional.

s  Tüchtige Verkäuferinnen i
| gesucht für Trikotagen und =
E Strumpfwaren . Zeugnisse und =
| Gehaltsansprüche erbeten. Ein» Z
V tritt kann sofort erfolgen.
1 Conrad Bnlpius , Wiesbaden , ü
I Marktstr., Ecke Reugasse. 3
| Wäsche,Strümp fwaren.Trikotag. §
SIiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiniimiiiiHiHiiimiiiiiiiiir

Jüng . Mädchen ans «nt. Familie,
mrt schöner Schrift , sucht Schuhkons.
Kuchgassê iĝ Off^ schriMcherbet.

Gewerbliches Perional.
Tüchtiges fleißiges Alleinmädch« .

datz die seinbürgerliche Küche per-
steht und etwas Hausarbeit über-
aimmt , sofort oder zum 1. Dez. ge¬
sucht Taunusstraße 11, 2 St.

Strickerin,
perfekt im Maschinen-Stricken, sof. ges.
Näheres durch Martin Decker, Deutsche
Nähmaschinen-Gesellschaft, Wiesbaden,
Neugasse 26, Ecke Marktstraße.

Jüngere Dame sucht

SesMgskerln.
christliches, Pfundes , mustk. Fräul .,
21—25 Jahre alt , mit Seminar-
bildung oder lOjähr. Tüchterschul-
bildung. aus bester Familie von
Wiesbaden oder nächster Umgebung,
damit dieselbe jederzeit nach Hause
kann. Res., Zeugn.. Beruf d. Vaters
erbet« . Angebote unter F. 3957 an
D. Frenz . G. m. b. H., Mainz . F41

Gesucht Hausdame,
gesetzten Alters , erfahren , lebens¬
froh, der englischen Sprache mächtig,
zur Pflege leidend. Hausfrau und
Beaufsichtigung zweier Knaben. An¬
gebote mit ausführlichen Angaben
über bisherige Tätigkeit u. Z. 798
an den Tagbl.-Verlag erbeten.

Bon Ende dieses Monats ab wird
ein besseres, fleißiges

Aufwartefröuleirr
für meinen Haushalt bei gutem
Lohn gesucht. Anzufragen bei Herrn
Rentner Eifielt, Adolfsallee 4.

Lanfmävchen,
groß, kräftig, aus ordentl. Familie,
verlangt sofort Eickmeyer Nachfolg.,
Wilhrlmstraße 52.

Men-Aiiiieboli
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Genossenschafts¬
bank

in der Nähe von Wiesbaden sucht
sofort tüchtigen Buchhalter aus der
Bankbranche zur Aushilfe . Bewer¬
bungsschreiben mit Gehaltsansprüch.
nnd Lebenslauf unter B. 797 an den
Tagbl .-Verlag cinzureichen. F200

Gewerbliches Personal.

Schlosser gesucht.
Oranienstraße 23.

Hausmeister,
einzelne Person oder kinderlose Ehe¬
leute» für Bierfamilienhaus am
Ring gegen kl. Wohn auf 1. Dezbr.
gesucht. Näh. Mainzer Straße 65.

Siellen-Gesnche
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Kaufmann
sucht Beschäftigung auf Büro oder
auch zur Leitung eines Geschäftes
beliebiger Art. Anfragen n. F . 790
an den Tagbl.-Verlag.

Gewerbliches Perional.

Gewissenhafte Leute
suchen Hausverwaltung gegen Miet¬
nachlaß von 3-Zrm.-Wohn. für gleich
oder später. Offerten unter D. 793
cm den Tagbl .-Verlag.

wohnungs -klnzeiger des Wiesbadener Tagblatts.

I LrmieliiW» 1
1 Zimmer.

bleichstr aße 31, Hth., 1 Zim., Küche n.
Kammer . Näh. Rheurstr. 107, P.

llleiststraße 8 1-Z.-W. sof. Ausk. 1 r.
2 Zimmer.

Bleichste. 29, 2, Thieme, 2 8 - u. K. s.,
3 Zim. u. Küche. 1. Jan . B19590

_ 3 Zimmer. __
Fahnstraße 44, Hth., 3-Zim.-W»hn.

zu verm. Näh. Rheinftr . 107, P.
kleiststr. 8 3 Zim. m. Bad. Näh. 1 r.

5 Zimmer.

Hi.'

G-^ »eftr.H ,,S L R. 3L fef, Q-JP-
Läden und Ge schäft sräume.

Großer Heller Parterre - Raum,
Lange affe- Wagemannstraß «,

sofort zu verm. Der Raum eignet
sich zu Vereins - oder Verfarnm-
luugszwecken, Bureau , Lager für
Möbel, Glas - u. Porzellanwaren,
Oes« usw., als Lehrsaal für
Turn - u. Tanzunterricht , Arbeits¬
raum für Schneiderei und Plätt-
anstalt . (Dampfheizung u. elektr.
Licht.) Nähere Auskunft im Tagbl .»
Kontor, Schalterhalle rechts.

Dioblierte Wohnung« . Friedrichstr. 41, 2, s. m. Z„ 1 u. 2 B.
Karlstraße 18, 1, möbl. Wohn., 8 Zim.

n. Küche, monatl . 90 DA., separ.
Wohn- u. Schlafzim., auch einzeln.

Körncrstraße 5, Part , l., 2—3 möbl.
Summet mit Küche billig zu verm.

Friedrichstr. 48, 4, hzb. m. Z., 3 Mk.
Hellmundstr. 40, 1, m. hzb. Ms., 2.50.
Hellnrundstraße 54 möbl. Ziinmer mit
Mittcmstifch auf gleich.. Näh. Part.
Moritzstraße 22, 2, gut möbl. Zim.
Niederwaldstr. 9, P ., Fischer, g. möbl.

Frontsp .-Zim. an Dame , Pr . 14 Mk.Möblierte Zimmer, Mansarden usw.
Adolfstraße 8, Gth. 2, bei Schmitt , sch.

separ. möbl. Zim. zum 1. Dez.
Wellritzstr. 51, 3, sck. Z., 12 u. 16 M.
Wellritzstr. 55, 3 l.. m. Z., 15—18 DA.

Adolfftr. 12, 2 l„ sch. mbl. uugest. Z. Westendstr. 20» 8 L, gut möbl. Zim.
Bismarckring 33, 2 L,  sch. möbl. Zim. Westendstr. 28» P „ uckl. Z. u. Ms. b.
Bleichstr. 30,1 l., sch. m. Z. m. u. 0. P. Leere Zimmer , Mansarden usw.
Blücherstr. 36, 1, eins. mbl. Frtfp .-Z.
Drudenstr . 1, Part ., 2 sch. mbl. Zim. Hellmundstraße 30 Maus, mit Herd.
Emser Str . 44, 2 l„ Frontsp .-Zim.

mit Pension , 48 DK. monatlich.
Hellmundstraße 54 leere Maus., 1 od.

2, mit HeÄ> auf gl. Näh. Part.

Kerlstraße 41, Laden, schöne heizbare
Mansarde gegen Hausarbeit abz.

Seerobenst raße 4, 1, gr. leer. Zini.
Keller, Remisen, Stallungen :c.

Kleiststr. 8 gr. Kell. a. Lagerr . N. 1 r.

Richesiuhe
Junges Ehepaar .. .

sucht sofort gr. Zimmer u. Küche nui
Abschluß, mögl. der Stadt zu. Ängeb.
u. K. 5 Tagbl .-Zwgst., Bismarckr. 19.

Solides Fräulein
sucht kl. freund !. mol. Ztm. für gleich,
Wilheknftr . oder deren Nähe. Ofs.
unter O. 796 cm den Tagbl .-Verlag.

t LkrmetNiie» 1
Läden und Geschäftsräume.

Großer Heller
Porterrr - Mum,
raMiiIie-wliMmlil..

sofort zu vermieten . Der Raum
eignet sich zu Vereins , oder 83«»
sammlungSzwecken, Büro , Lager
für Möbel, Glas - und Porzellan¬
waren , Oefen usw., als Lehrsaal
für Turn - u. Tanzunterricht . Ar¬
beitsraum für Schneiderei und
Plättanstalt (Dampfheizung , elektr.
Lickt). Nähere Auskunft un
Tagbl .-Kontor . Schalterhalle rechts.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.
Adelheidstraße 35, 2, eleg. m. Zim.
Emfer Stratze 1,
schön mö bl. Zimmer zu vermieten.
Geisbergstr . 20, 1, 3 gut möbl- Zinr..einz. od. als Wohn., ev. mit Kü che.
ßflPfflPffr a. Bahnhof,

u < gr. möbl. Zimmer
mit I u. 2 Betten z. Venn ._ Bad.

Schwalbacher Str . 23, 1, sch, rm̂ Balk^
Zim. m. u. o. Pens . Näh. P art.

Wörthstraße 19, 2 l., nwbl. Zim. bill,

8l Micheszche'L
Junges Mädchen sucht möbliertes

Zimmer , mit Frühstück, Nähe Lang¬
gaffe. Off. u. F. E. D. 6259 an
Rudolf Moffe, Frankfurt a. M. F134

Möbl.5—6-Zjnmttmhnunkl
in guter Lage für die Dauer des
Krieges evt. mit Pension für 3 Er¬
wachsene nnd 2 Kinder unter 8 Jahr,
«esncht. Angebote mit Preis unter
L. 794 an den Tagbl.-Berlag._

Ein älteres Ehepaar , welches in
Wiesbaden läng . Äufenth. zu nehm.
wünscht, sucht in achtbarer Famrlie

zwei Zimmer
bei voller guter Unpllegnng.
Offerten mit Preiscnrgabe zu
richten unter Ff . Z. 2506 cm Rudolf
Moffe, Wiesbaden. _ F134

Junggeselle sucht beff. möbl.
Parterrezimmer

auf 14 Tage. Anerbieten u. A. 90
an den Tagbl .-Berlag.

k Fremdenheim
Billa Imperator » Leberberg 10,

2 große eleg. Südzim ., evt. mit kl.
Salon , leer od. möbl., mit u. ohne
Verpfleg, billig abzug. Elektr. Licht.
Zentralheizung . Beste Empfehlungen.

In Wer Hcitat-Dtnlton
sind 2—3 unrnöbl, Zimmer mit eig.
Diele u. Bad abzugeben. Beste Ver¬
pflegung. Lift , Zentralheiz ., elektr.
Licht, Telephon vorhanden. (Event,
kann die Wohnung auch möbl. werd.)
Gefl. Offerten unter T. 796 an den
Tagbl .-Verlag.

Plakate:
Wohnung zu mieten

auch mit Angabe der Zimmerzahl
enf Papier nid anfgezegei aal Pappdeckel

zu haben in der

L. Schellenberg’schen* * *
* * * * Hofimchdrnckerei

\ banggasse 21. -
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Privat -Verkäufe.
Das Obstgeschäft Grabenstra -ße 6

ist umständehalber für 200 Ml , sosort
zu verkaufen, event. Teilzahlung,
kleinste Miete. _

Großer
4 schöne starke Fe
Erkel, Wellritztal.

zu verk.81
Weißes Siindch«

in gute Hände billig zu verlaufen
Zmuner micmnftraße 6. 1 Tr . r.

1 Herren -Pelz billig
zu verk. S chwalb acher Str . 45̂ 2^ r,

Für beffere Dame geeignet:
Dunkeldl. Schneide» Jackenkl.̂. fast
neu, trauerh , für 45 Mk.. Große 48,
Anschaffungspreis das Dreif ., abzug.
Kolser-Fri eorich-Ring  84 , 8,

Kostüm n. Bluse«
billig zu ve rk. W-estm dstraße 44, 3._ _
Kostüm u. Wintermant ., Gr . 46—48»
zu verkaufen Go ldgasse 21, 1 rechts.

Damenmantel , Größe 42,
bmig abzug. Bismarck rin g 7, H. P . l.

Weißer Kinder mantcl, bis 9 A»
zu verk. Kartftvaße 41, S r.

Schwarz. Tnchjackett (Gr . 44) 5 Mk.,
Kinberkleid für 8jähr . K., neu, 3 Mk.
zu verk. Oranienstra ße 51, Gth. 83._
Neue Ulster, Paletots , Anzüge, Cape
sehr bi ll ig zu verk. Jahnstraße 22, 1.
1 dunkelgrauer Winter -Ueberzieber

zu oerk. Näh. Körnerstraße 9, Laben.
1 Partie aestr. Westen u. Unterhosen
bi llig Schwalbacher Straße 45, 2 r,
Perser Teppiche in verschied. Größen
billig Schwalbacher S tr aße 46, 2 r.

Alte Zinnkanne billig' zu verk.
Taun usstraße 6, Hausmeister ._

Pianino sofort gegen bar
zu verk. Am  Römertor 1, 2 St.

Ein Klavier
lnll, zu verk. PhiliivvSbergstr. 51, P . r.

Alte« ?L-Cell«. Militär -Fernglas
ant Etat ., großes eisemos Kinderbett,
1 Paar fast neue Nickel-Schii-ttschuhe,
eiserner Kinder-Schlitten zu verk.
Friedruhst raße 55. 2._ _

2 schöne moderne 'Sofas , nem
brll. zu verk. Mu hl gaffe 13. Pdh. 1.

Zweitür . Kleiderschrank,
Wäscheschrank, Küchenschrcmr usw.
vreis wert. Taunu sstraße 69, 1.

Kleiderschranku. Bett̂ z'u "verkT"
SchwalbacherStraße 87, 1, Rothe.

Rähmasch. (Schwingsch.), Vs I . gebr.,
sof. bill, zu ve rk. Bleichstr . 13, H. 1 l.

Halbverdeck
zu verckc mfen Hcllmuudstr.aße^31̂_

Fast neuer Kinderwagen zu verk.
Nettelbeckstr aße 17, 2, bei  Ladem ann.

Damen -Fahrrad mit Freilauf
20 Mk. Bleichstraße 27. Part . _

2 Herde, pol. Tisch, Nähmaschine
SU verk. Riheiwg auer Straße 14, P . 1.

Oefen,
2 Amerikaner , 1 Wurmbach, billig zu
verkaufen Wört hstraße 3, 1 rechts . _

Großer Amerik. Ofen n. 1 Herd
su verk. Wrechditr aße 10, Rehwinkel.
3 Gasheizöfen, 3 Winter -Ueberzieher
zu verk. Dotzheimer Straße 26, 1.

_ Händler -Berkänfe._
Prima singende Kanarienhähne,

Stück 6 Mk., Weibch. 1 Mk., nur eig.
Zuckt. Belte, Michelsbera 18, Laden.

Wegen Aufgabe des Artikels,
die noch vorrätigen Paletots , Capes,
Jünglings - u. Herren-Anzüge zu jed.
erttttefrmoar . Gebot. Mbrecktitr. 10, L.

1 Militär , u. 1 Livree-Mantel,
schwarz, bill. Kl. Wobergaffe 13, Part.

Bett m. Sprungr ., 3teil. Matr . 20,
Nähmaschine 18, Blumentisch 6, Flur-
Toilette 18, Schließkorb, versch. Gas-
Lhras usw. billigst. Fritz Darmstadt,
Fran kenst rä ße 25, Part. __
Nähmaschine 18 Mk., vollständ. Küche
65 Mk., Küchenschr. 20, 1- ü. A>ür.
Kleiderschr. 15 u. 20, Waschkom. 10
u. 15, Vertiko 35 u. 45, Diwmt 40, gr.
Goldspisgel, Waschtoil. m. Marmor
u. Spiegel 45, Deckbett« 5, 7 u. 10,
Betten 16, 20 u. 40 DA. rc. Walram-
straße^ 7,,1 . Stock._ B19605

1

2 fast neue Nähmaschinen ä 28 u. 38
so fort zu verk. Adoifstr. 6, Gth. V. l.
Puppenwagen , vorjähr . u. diesjähr .»
riesig billig, 1 Puppendeckbettchenu.
-Kissen gratis beim Eink. e. Wagens.
Bettfedernhaus , Mauergaste 8.

Gut erh. Herren - u. Damenrad
mit Freil ., sow. Rähmasch. billig zu
verk. Klauß , Bleichstr. 15. Tel. 48 06.
Kochherdche« 10 Mk., Oefen billigst.

Ofestsetzer Möser, Blücherstraße 20.

c J
Hund zu kaufen gesu»,..

Off. m. Br . u. H. 5 Tagbl .-Zweigst.

Nerzmuff,
gut erh., zu kaufen gesucht. Briefe u<
S . 793 an den Tagbl .-Ver lag.
Für eig. Bedarf Anzüge für starke

u. schl. Fig . gesucht Walramttr . 17, h
Briefmarken,

emz., sowie ganze Sammlungen kauft
stets Seidel , Jahnstra ße 34, 1 r._

Möbel aller Art u. Federbettenkauft Walramst raße 17. 1. St ock. -
Diplom aten-Schreibtisch,

gebraucht, zu kaufen gesucht. Offerten
unter H. 793 an den Tagbl .-Verlag^
Gebr. elektr. schön. H.-Zimmcr -Lüster
zu kauf. ges. Schlichterstraßc 18, P-

Gebranchte Gaszuglampe
zu kaufen gesucht. Offerten unter
L. 796 an den Tagbl .-Verlag.

K VMkn ietnnüenJ
Regenschirm stehen acl., Bank KurS-,
Haltestelle der Elektr. Gegen
abzug. Dotzheimer S traß e 108, SJ;
Deutscher Schäferhund, dunkelbraun,
auf „Greif " hörend, entl. Geg. Bel-
abzug. Sonnenherg , Nassauer Hof-
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großer Massen
Fernruf Nr. 178

.. „ 1771
„ 8488

Hochfeinste Zoftahranü

nidi -Derhaufll
Fernruf Nr. 173

.. .. 1771
.. 8488

Angel «Schellfiscfee » Angel - Cabliau , Eotznngen « Steinbutte , Seezungen , Heilbutte,
Schollen , Weisslinge.

Ferner empfehle: liebende Hechte , Karpfen , Aale , Schleien , Khetnzander , Rh einmal in,
Rachforellen.

_ - ®a Konserven in grösste? 1 Auswahl . .. . =s

Primanerin eti gewissenh. Nachhilfe.
Unterricht an Knaben u. Mädch. bill.
LL - u. I . 7»3 an den Taabl.-Berlag,

Uutcrricht in Mathematik
iWeichumgen) gesucht. Milbige Angc-
bote u. M 796 an den TaabL-Verlatz.

Junge Mädchen
S uhcii  an eia. Arbeit di« Dame»»
schneiderei nach pvakt. Meth^ >e er»
kernen. Ädoffstr. 8, r. Stb . 2. Bender.
KinderknrsnS im Sticken, mtl. 6 LA.
bei 2 Std . tagt ., ja. Damen 10 Mi.,
in Hardanger , Knüpf- u. .Kunstband¬
arbeiten . Emser Strcche 44, 2 lrnks.

U8eschWI.8mskh>MzkiiH
©djreibt»mfd*ineu verleiht, repariert.
eern igt_ Müller . Hellmund straße 7.
Revar . an Fahrrädern , Nähmasch.,

Grammophonen w. fachgemäß u. bill.
ausgef. Klauß , Bleiebstr. 16. Tel. 4806
Alle Schreinerarbeiten , sowie Beizen,
P.m.wren. Mattieren u. Reparaturen
orllrg. Zoller, Ler derslraße 38.

LandschaftsgLrtner
mnrn. sich m allen Gartenarbeiten.
Bernhard  Rohm , Richlstraße 8.
Reinig., Bügeln, Äend., Reufüttern,
Samüragen an Damen - u> H.-Gard.

'. Brsmarckr. 7,  H. P . i

Damenschneidcrin
empfiehlt sich angelegentlichst.
Helminenstraße 37, Sout.

Wil-

lm Anfertige» von Jacken
u. Sportllerdern , Mänteln , sowie
Aenderungen, prompt u. bill., empf.
stchI . Sieber , Rbein straße 47._

Röcke, Bl., Jacketts
u. Aenderungen werden billig cmAae-
fühvt. Westen.dstratze 12, 1 ©t, _ _
Näharbeit im Ausbefs. v. Kleidern"

u. Wüsche, Neufüitern v. Jacken usw.
wird «nyeir. Reiwstraß« 11, 8, A. K.

Weiß- u. Buntstickerei
w. schön  angef . Wielandstr . 25, P . l.
^ Gardinenspannerei
Moritzstr. 22. 2, Frau  Staiger , Wwc.

Näh-, Flickarbeiten, Ausb. v. Wäsche
übern, bei tcbell. Ausf. u. bill. Be¬
rechnung Göbenstraße 8, P art , links.

Geübte Stickerin empfiehlt stch
im Kunststicken, Hardanger u. Knüpf¬
arbeiten . Emser Straße 44, 2 l.

Maisage . — Heilgymnastik.
Frieda Michel, ärztl . geprüft,

Taunus »raste 19. 2.

' LllschiedemsJ

Privat -Bertänfc.

Gutes Znupferd
zu perl. Lonueuberg , Langg asse 4._

Dreijähriges Wallachvferd, für
jedrn Gebrauch gerigru. wegen Bufa.
des Fuhrwerk« preiswert »n »tri.
Josef Wilhelmi, Metzgern, Mittel.
heim tR heingau)._ _ _ _

Hschstparter SkunfS-
besetzter Mantel , selten schönes Stück,
als Weihnachtsgeschenk paffend, neu,
sehr preiswert abzugebe«

Ki rchg affe 44, Bart. ltukS.
Sehr gut erhalteneWiver-MeldrnaWue

billig zu verk. Lnremburg vla tz S, 3 l.

MW « lW
mit vielen Neben-Apparaten , auch
andere Apparate, ebenso sehr schone

Mineralien -Sammlung
aus Privathand preiswert abzugeb.
Näheres wegen Besichtigung unter
P . 796 an den Tag bl.-Berlaa.

Sehr gut gebautes
Mehl -Lager

lWestbahnhof) billig zu verkaufen
event. zu vermieten. Offerten unter
A. 89 an  den Tagbl.-Berl ag.

" Händler -Verkäufe.

Nrskl.Me!tznMs-Grsk!ikllke.
Ein großer Posten Damen -Haud-

tafcke«, Brief - u. Zigarren -Taschen,
meisten? Reisemuster, sowie 1 Posten
Koffer und Reisetaschen werden
enorm billig verkauft. KofferhauS
M Sandel . Kirchgaffe 52.

Gesucht Privat -Mitta,
event. auch abends. Bedini
strenge Diät -Küche. Off. mit .
ang u. D. 797 mi den Tagbl.-Berlag.

riaui
Preis

ng:

1858

Herzliche Bitte!
Welch' cdeldenkende Dame schenkt
einer armen Kriegerssrau , w. ihrer
Entbindung entgegensiebt, etw. Erst¬
lingswäsche? Adr, im Ta gbl.-B. Xk

Dame sucht Klavierbenutzung ^
für 1—2 Nachm ittogsstuirden in der
Nähe der Wilhelmstratze, in fernem

vten unter N. 796 an denHause. Offe
La gbl.-Beri«,«Sr,

Anständiges Fräulein
,t freundliche Aufnahme^ bei einer

Hebamme. Offerten mit Preis unt.
G. 5 an den Tagbl .-Berlag . 819591

wie neu hergerichtet,
v. Mk. 849,386 etc . bis Mk. 556

in schwarz und nußbaum,
mit öjähriger Garantie.

Neue Pianos v. 550 Mk. ab.
Piano - u. Nnsikhaas

Franz SelieIIenber£,
SSL Kirchgasse 33.

>&♦
Tel.
6444.

Lesen und Herde
billig abz. Klarenthaler Str . 1, Z l.

leüiingn |um itnpnÄeu
zu verk. bei Frau Wilhelm Kirres,
^evritzftraße 39. Telephon 1834.

L Snufntfufte1
Ponyzcug

Kostüm swffe
zu vier aparten Jackenkleidern, feine
Qualitäten , fabelhaft billig abzugeb.
Klciststraße 4, 2, Jung.

ISelbstsa!,--. , «-»-» _ _
zahlung zu kaufen gesucht. Angeb.
u. ll. 796 an den Tagbl .-Berlag.

Tran Stummer,
jBvlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam .- u Kinderkleid.. Schuhe, Pelze.
Gold, Silber , Brilla -it., Pfandschei ne.

Schuhe?WÜfche, .'tahngev .,
äliviliil , Gold, Silb . u Möbel kauft
V. 8ipper, Riehlstr . 11. Teleph. 4878.
~ ” Offiziers -Ueberrock
M ^ kffine kräftige Figur gesuchtSchwa lbacher St r aße 4, Laden.

Suche ein leichtes Federrollcheu.
Mamz , Verbindungsweg 16. _ F41

itniie peör. lalirrllcr
gesucht. Schwarm, Dotzheim, Wies-
badener Straße 44. 2. _819611

Altes Blei und Zinn
kauft Gl - smalerei A. Zentner , Bieb-rtcher Str otze 13

Ärsenfe>e. SäckL Metalle -e. kauft
Riehlstraße 11, Mtb. 2 r. Kf pr. 487S

Flaschen, Gummi , Metalle, Säcke,
Hafensclle, Lrrmperr kauft stets
Sch. Still , Blückierstraße 6. 819848^ MllltzÄlhe

Gartengskände
mit Wasser, im Nordwesten d. Stadt,
als Hortgarten geeign., zu Pacht, ges.

Blust, Kapellenstraße 76.
<y

Kayitalien -Gesuche.

Für Kapitalisten.
LebenSvcrsich.-Pol . über S6V6 Mk.,

auf den Tod des 7Üjähr. Besitzers
lautend, mit 3566 Mk. zu verkaufen.
Jährl . zu zahl. Prämie ca. 166 Mk.
Off. u. W. 796 an den Tagbl.-Berl.

f llolemcht J
Gründlichen Klavier -Unterricht

erteilt konservat. Lebrerin , 2 Stund,
wöchentlich, mo«. 6 Mk. Beste Refrz.
Briefe u. L. 5 Tagbl.-Zweigst., B.-R.

R Berlo ' in - Sejmiüen d
Belohnung!

Damen - Portemonnaie , schwarzes
Lackleder, etwa 26 Mark Inhalt , am
23. Rov. in der Stadt verloren . Ab-
zuaeben bei Kirsch, Leberberg 17.

Massa-e — Naselpfl-ge.
« äte Bachmann , ärzti. gepr.,

Marktstr . 9, 2, neben Äöuigl. Schloß.

Marj ^ amest̂ x^
ärztl. gepr., Bahnhofstraße 12. 2.

Naqelpslege.
Tilly Fiirster . Faulbrstk. 12, 1 r.

Jmmobilien -Berkäufe._
Nsuberq 3.

Wohnhaus ist jetzt kurz vor dem
Zuschlag billig zu erwerben. Näh.
Heinq Rheinstraße 123.

tt ^kschM ßopsrhlsWiiZ
4 Selmed.Heilmassage*
Krankenbeh., Körperpfl. Staatl .gepr.
Mitz Smoll, Schwalbacher Str. 10. 1.
DrMsssa.̂ Nur surAmn.
Fr . Franziska Häsner , geb Wagner,
arzil . geprüft , Oranienstraße 56. 3 r.
_ Sprechstunden 3—5 Uhr ._ _

Anny Kupfer, ärztl . gepr.,
Narelpfl. Langg. 39, II.

Naqelpslege.
Schwalbacher Straße 14. 1 r.

_ _ Leni  Farer.
Naqelpslege!

ThOde Marhnt, Rheinstr. 32, 2. Et.

gecWlrteitF
Suche VillcngrmiLstück

oder sonstiges Anwesen, mit Obst- u.
Gemüsegarten zu verwalten , event.
Mietzuzahlung . Offerten u. A. 85
cai den Tagbl .-Berlag._

jllferd mit und ohne Rolle
und mft Bedienung zur gefl. Be¬
nutzung empfohlen.
_ Schwalbacher Straße 36.

Eine feinereSalon -Garnitur
von Privatier für 3 Monate gegen
Vergütung sofort zu mieten gesucht.
Off, nach Taunusstraße 75» Part.

Unser Kronprinz eipTiehlt an als Litesaieil 1 Engels ŴillDachtSkiStO
Sendet Eirti ii Feld stellenden Angetiörigen 88

Doz -Mel
Marke„Südpol“ im Feldpostbrief!

Neu! Gesetzl. geschützt! Deutsch. Reichspat, angem.!
Die mit feinem Rum und Zucker hergestellten Würfel

ergeben mit heissem Wasser sofort besten Grog!
Feldpostpackung Schachtel ä 6 8t. Mk. 1.20.

Taunus «-Apotheke.
Fernsprecher 166 and 2261. 1871

Elektr .Feldlampen
und prima Ersatz - Batterien 1347

11. Knelpp 9 Wiesbaden, Goldgasse 9.

sehr geeignet für unsere Truppen im Felde.
Starke Holzkiste mit folgendem Inhalt:

1 Christbäumehen, 1 Wurst, 1 Fl. Daubomer, 1 Käse,
1 Pk. Biskuit, 1 Pk. Feigen, 1 Etui mit Zigarren,
1 Schachtel Zigaretten, 1 Pk. Tabak, 2 Kerzen,

1 Stck. feife . 1870
Preis einschl . starker Kist e 8 Mk.
Engels Weihnachtskiste

ist in meinen sämtlichen Geschäften ausgestellt

Jlugust Engel,
Taunusstr. — Wilhelmstr. — Geg. d. Ringkirche.

Schreibstube Horn,
47 Luisenstratze 47,

besorgt Bcrvielsältigungen,
Schreiben nach Diktat

fauch außer dem Hause).
Stenogramm -Aufnahme.

Un terricht auf der Schreibmaschine.
ärztlich gepr., Marie

Langnor -Gausch,
# Friedrichstraße 9, 2.

steife 11. Neste äl “s
billig gegen Kasse. Muster frei!
1 Pak. Reste 20 30 Mk. per Nachn.
Händler u. Wiederverkäufer gesucht.
Johannes Schulze, Greiz i. B. *200

H-- u. D.-Schreibt., Spiegelschr.,
eich. Anrichteschr., Sofa , 2 Sessel
(Eschcnholz, antik), großer Spiegel,
Bertiko, Wascht., Tische, Lederstühle
sof. g. bar, gr. Geldschr. u. Einkaufs¬
preis s« verk. Delaspeeftraße t

Dame,
28 Jahre alt , mit schönem Haushalt»
sudst die Bekanntschaft eine« älteren
Herrn znrecks Heirat . Briefe unter
H. 797 an den Tagbl.-Berlag.

Maronen , Feigen, Mairdeln,
Trauben 45 Pf . p. Pfd ., Nüsse, Tafel-
äpfel, Birnen . Marktstr . 25, Okbstlad.

, stger Abnehmer gesucht
für 160 bis 180 Liter

Vollmilch
täglich. Schriffl . Anaeb. m. Preisang.
unter A. 81 an den Tagbl.-Berlag.

zrauenleiden
(Behandl. nach Dr . Thure - Brandt .)
Helene Krauch, Marktstr. 25, 3—5.

froßbeulen bebonbelt
Mitzi Smoll, Schwalbacher Str . 10, 1.

zoiMil -MHdchleilJ

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen

Beweise herchicher Teilnahme
an dem uns betroffenen
schmerzlichen Verluste unseres
lieben, unvergeßlichen Sohnes

Heiarich»
sagen wir Allen auf diesem
Wege unsern innigsten Dank.

Jn t̂iefem Schmerz:
August Kutscher und Frau.
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= leb batte Gelegenheit von einer bedeutenden deutschen Uribotfabrib große
=  Mengen guter deutscker, für das Ausland bestimmt gewesene Waren zu
M Kaufen und kann bis auf weiteres zu folgenden billigen Preisen abgeben:

j Halbwolle,naturmeliert,M. 2.25,2 .95,3 .80Damen*DemöbO]etiî  2 .60,4.30
HxikotOntertoillen ■baibwolle’natuvmeliert’ ,-30»,45>1>851weife 1.40,2 .30

Die Preise verstehen sick für gute Mittelgröfee

Binder-lIemdkosen
Ohne 5lhzug gegen Darzahlung, kleine puswahlsendung

. . , \ je nach! CD.1.40 bis 2.10
balbw.,noturmel.,j'6r8fee ) __ 2 2-50

Strumpfwaren*und EriKokagen-Spszialkaus

L . Sckvvsnck , Müklgasse 11-13
Xir? !

m IE

Kriegs-Versicherung.
Die Gothaer Lebensversicherungsbank a. G. versichert

»och Landstnrmpflichtige , gedient oder nichtgedient,
a) nach Dienstantritt mit Zuschlag von nur 2 °/» der Vers.-

Summe;
b) vor Dienstantritt ohne Zuschlag zur billigsten Todesfall¬

prämie. 1827
Sofortige Antragstellung empfehlenswert. Näheres durch den

Vertreter:
PHefibttUcn. Heinrich Port, fuiJtnMc 26.

_Fernspr . 1876 ._ _

Geschäfts -Verlegung.
Teile meiner werten Kundschaft und_Nachbarschaft mit,

daß sich meine But:cr -, Eier-, Obst-, Gemüse- n. Flaschenbier-
Handlang vom 26. d. M. ab

§4
befindet. Für das mir seither geschenkte Wohlwollen bestens
dankend, bitte ich, mir dieses auch fernerhin zu bewahren.

Tel. 3407.
Heran . Meller,

Nerostraße 14. Tel. 3407.

Wegen Aufgabe des Artikels !

Pelze
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Lina Hering Wwa,,
Eilenbogengasse 19. 1796

Während der Kriegszeit
Verkauf von Uhren, Gold- n. Silber¬
waren , Uhrketten, schwer versilberten
Bestecken zu bedeutend herabgesetzten
Preisen . Reparaturen an Uhren u.
Schmucksachen gut, schnell u. billig.

E . Bilcking,
Neugaffe 21, 1. Etage.

Altes Gold und Silber wird in
Zahlung genommen und angekauft.

Prim « LS-Pf .-Zigarre
19« Stück7 Mark.
Näh. Kosenau , Wilhelmstr. 28. 1824

WieseMMmn.
per 100 Stück 3.90 u. 4.50 Mk.,

abzugeben. Verkauf nur Mittwoch
und Donnerstag nachmittag

Helenenstraße 24, Mittelb . Part.

10 II | nur diese Woche
fyl  auf sämtl . Waren.

Schweizer - Stickerei Manufaktur
W. KlISSmauB , Rheinstrasse 39.

Socken,
Unterzenge und Wollwaren

fürs Feld
sind in H3S,]i © j§ © Il | > © !St © Il eingetroffen.

Wir bitten nm Beachtung unserer Schaufenster.

Engros -Verkaufl Billige Preisei
Günstiger Einkauf für Liebesgaben.

Hermanns & Froitzheim,
Wehergasse 8.

*Ä B Billiger Möbel -Verkauf!
Empfehle mein reichhaltiges Lager in Schlaf -, Wohn », Speise¬

zimmer - «ud Kükhen-Einrichtnngen , sowie jedes einzelne Möbel
nach Angabe und Muster. Besonders Weihnachts -Gesklienke zu
den billigsten Preisen in großer Auswahl.

Anton Maurer , Schreinermeister,
Bleich strafte » 4. _ B leichstra ße 34.

A. Flüge

Fernspr. 6951. Weini *eSfaUI *ant Fernspr. 6051.

Zum Büdesheimer,
im ehemaligen Pohl‘schen Haus Michelsberg 10.

Heute abend:

Spezialität : Ha » Im Topf.

Hotel Berg, Nikolasstr.
37.

Metaeisuppe
(Landschlachtung)

wozu höflichst einladet Robert Ludwig.
_ NB . Von 10 Uhr ab : Frühst &cksplatten.

Tages -veranstaltungen . M
g Sbcottr•Sonjerle1

G
Donnerstag. 26. November.

252. Vorstellung.
12. Vorstellung Abonnement 8°

Die Meistersinger
von Nürnberg.

Oper in 3 Akten von Rich. Wagner.
Hans Sachs,

Schuster Herr de Garmo
Veit Pogner,

Goldschmied L . . Herr Erfind
Kunz Vogelfang, §

Kürschner % . Herr Scherer
Konrad Nächst- A
gall, Spengler Z . Herr Rehkopf
Sixtus Beckmes- b:
ser, Schreiber Herr v. Schenck
Fritz Kothner,

Bäcker Hr Geisse-Winkel
Baltasar Zorn,

Zinngieher . . Herr Schuh
Ulrich Eißlinger, _ 4

Würzkrämer L • Herr Dieterich
Augustin Moser, §

Schneider . . Herr Spieß
Hermann Ortel,

Seifensieder Z . - Herr Becker
Hans Schwarz, K

Strumpfwirker - - Herr Pracht
Hans Foltz,

Kupferschmied - Herr Wutsche!
Walter von Stolzing, ein junger
Ritter aus Franken . . Herr Schubert
David, Sachsen's Lehrbube Herr Haas
Eva, Pogner 's Tochter . Frl . Schmidt
Magdalene, Evä's Amme - Frl . Haas
Ein Nachtwächter . . . Herr Schmidt

Bürger und Frauen aller Zünfte.
Gesellen. Lehrbube,i, Mädchen. Bott.
Nürnberg um die Mitte des 16. Jahrh.
Die Türen bleiben während der musi¬

kalischen Einleitung geschlossen.
Nach dem 1. und 2., Akte finden

Pausen von je 15 Minuten statt.
Anfang 6 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Krstd »« k- Lhe « ter.
Donnerstag , 26. November.

Dutzendkarten u. Fünfzigerkarten gültig.

Waterkant.
Schauspiel in 3 Aufzügen von Richard

Skowronnek.
Frau Marie Holtfeuer . Lüder-Freiwald
Hans , ihr Sohn , Leutnant

zur See . Rudolf Bartak
Frau Kapitän Klock. Rosel van Born
Minchen, ihre Tochter . Luise Delosea
Kapitän Rohrweder . H. Nesselträger
Komstrerzienrat Boorden-

gang . . . Rud. Miltner -Schönau
Kay, sein Sohn . . . Friedrich Beug
Else Sötebier , seine Richte Lori Böhm
Der Kommandant des

„Iltis " . Reinhold Hager
Schneider, Oberbootmanns¬

maat . Max Deutschländer
Ein Zahlmeister . . . . Georg Albri
Clasen ! . . Alduin Unger
Mertens 1 W . . Fritz Herborn
Joneleit s r
Mandelbaum / <
Lehmann \ '
Häberle
Miken | Marga Krone
Dörthe j Dienstinadchen Agte
Der I . Mt spielt an Bord S . M. S.
„Iltis " auf der Rhede von Port Said,
der 2. in einem Vororte Hamburgs,
der 3. in der Nähe des Hamburger

Hafens.
Nach dem 1. und 2. Akte finden

größere Pausen statt.
Ansang 7 Uhr. Ende nach 9V. Uhr.

Meicfrsliallen«
Alles staunt über das großartige

Riesen -Weltstadt -Programm.
Keiner versäume es anzusehen! U. a. :
Neu ! Sums . Der urkomische Sprech-
Jongleur . Neu ! Tie Altweibermühle
von F. k. Ampt . Abdul Hamid,
türkischer Zauberkünstler. Reut Fritzi
Funke, das fesche Aoilbrettchen, ge-
naunt . M MlM - MW.

Anfang 8 /̂2 Uhr.
, Die Direktion: Faul Becker.

. Willy Ziegler
Hermann Hom

Nicolaus Bauer
Georg Bierbach
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(7. Fortsetzung.) „®Deutschland, heiliger Vaterland. . M»,»-«**».
Original-Erzählung von HanS Becker (Wiesbaden).

Von irgend woher geweht traten Bilder in seine Er¬
innerung — Bilder deutschen Familienlebens in der
Heimat und Hier in Rußland . Es gab hier so viele
Deutsche, die unter Her Sorge , was die Zukunst brin¬
gen würde , litten . Wer in jeder dieser deutschen
Familien stand die Frau tapfer zum Manne , half
denken, fühlte, sorgte und trug das Leid gemeinsam
mit ihm.

Das waren deutsche Frauen mit deutschen Herzen.
Er hatte nicht daran glauben wollen, was man sich

zugeraunt , als es hieß, daß Kurt Seltheim eine Russin,
die Tochter eines Popen heiraten würde. War böse
gewesen, daß die Menschen so kleinlich denken konnten.

Ein waghalsiges Experiment hatte man es genannt
— nicht ihm ins Gesicht— es war so durchgesickert, bis
zir ihm gedrungen — er las es in den Mienen seiner
Freunde.

Da war er trotzig geworden, hatte manchen ihm lieü-
gswordenen Verkehr abgebrochen , sich zu russischen
Kreisen gehalten.

Seinen Landsleuten hatte er sich entfremdet , die
russische Gesellschaft wollte jetzt nichts von ihm wissen:
— ein Deutscher, ein Feind — als nichts anderes galt
er dieser.

Er riß sich los von seinen Erinnerungen . Wozu
waren sie jetzt nutz? Was konnten sie Helsen? Mchts —

Ein Gedanke regte sich in ihm:
Wenn er heute am Anfang und nicht am Ende

seines Tuns gestanden — hätte er anders gehandelt?
War er nicht stolz darauf gewesen, kein Philister zu

sein mit engem Denkungskrcise?
Hatte er sich nicht für einen Kosmopoliten gehalten,

der sich nicht binden läßt durch das Stück Erde , auf der
er geboren war?

Wie wenig er das gewesen — die ersten Anzeichen
des Krieges Mischen Deutschland und Rußland hatten
ihn anders denken gelehrt. Da war sein Weltbürger¬
tum von ihm gefallen wie ein mürbe gewordener Man¬
tel — der Deutsche hatte sich herausgeschält, die Liebe
zmn Vaterland war neu geboren — nur eines hatte sich
nicht geändert : er liebte Vera auch heute noch trotz
allem. —

Hatte er eine heftige Bewegung gemacht, an euren
Stuhl gestoßen? Er wußte es ,nicht, aber es war wohl
so, denn Vera war erwacht.

Sie blinzelte ihn aus schlaftrunkenen Augen an:
„Kurt , du —"
Ehe er antworten konnte, fügte sie hinzu : „Wie ist

es abgelanfen, haben wir viel Geld zurückbehalten?"
Bei ihrer Frage zog ein herbes Weh durch sein

Herz. — — —

Mehr als eine Woche hatte die Reise gedauert , auf
unzähligen Stationen , oft auch im freien Felde hatten
sie stundenlangen Aufenthalt gehabt — immer wieder
Militärzüge , die ihnen folgten, die vor ihnen liefen, die
ihnen entgegenkamen.

Solange sie noch auf russischem Boden reisten, hatte
Vera das gleichmäßig hingenommen — das waren ihre
Landsleute , sie konnte den Soldaten einen Gruß zu-
winken — als sie jedoch Eydtkuhnen passiert hatten,
fing sie an, über die langsame Fahrerei zu jammern , so
daß Kurt sie berufen mußte, sich ruhig zu verhalten.

„Schäm dich, Vera . Hast du denn gar kein Gefühl.
Du bist doch die Frau eines Deutschen, wie darfst du —"

„Pah — kommst du mir schon wieder damit ."
Er biß die Zähne zusammen und schwieg, in seinen:

Innern jedoch ging langsam eine Wandlung vor : er sing
an zu begreifen, daß der größte Fehler seines Lebens
seine Ehe, sei.

In Eydtkuhnen hatte er erfahren , daß die Kriegs¬
erklärung in: Laufe des Tages erwartet würde — ganz
kalt überlief es ihn bei dem Gedanken, daß man ihn
hätte zurückhalten, nicht mehr über die Grenze lassen
können.

Es war im letzten Augenblick alles gut gegangen,
man hatte wohl noch keine Order gehabt, deusiche Durch¬
reisende anfz-uhalten . Daß die russischen Beamten ein
bißchen mürrisch taten , als er seinen Paß vorgezeigt,
kümmerte ihn wenig.

Er sprach über seine Furcht, die er gehabt, zu Vera
— sie antwortete mit verächtlichem Heben der Schultern:

„Was hätte es geschadet, dann wären wir in Ruß¬
land geblieben. Ich habe doch von Anfang an dazu
geraten ."

Ammer von neuem erinnerte sie ihn daran , wie
anders sie dachte als er. Was er früher nie so gefühlt,
erschien ihm jetzt unüberbrückbar.

Was er früher so oft zu hören bekommen, daß sie
eine Russin sei, worauf er mit scherzhafter Abwehr, mit
einer Liebkosung geantwortet : „Du bist keine Russin
mehr , du bist jetzt eine Deutsche", war in letzter Zeit
zu schwerem Ernst geworden, von dem Augenblick an,
als er davon gesprochen, daß Krieg drohe, sie mit ihm
nach Deutschland gehen müsse.

Nur in den letzten Tagen , unter -der Aufregung der
hastigen Vorbereitungen für die Abreise, war es ihm
vorgekommen, als ob Vera endlich eingeschen, wie Weh
sie 'ihm damit tue — nun kam sie doch wieder damit
heraus.

Er war nahe daran , ihr heftig zu antworten ^ um
endlich mit ihrem falschen Wahn aufzuräumen , als sie
schnell sagte, so als ob ihr das plötzlich eingefallen wäre:

„Hör' mal, Kurt , was ich dich noch nicht gefragt : du
denkst doch nicht etwa daran , mit mir bei den Verwand¬
ten zu wohnen. Dann fahre ich gleich wieder zurück."

Er nahm nur die lebten Worte auf:
„Du kommst nicht mehr über die Grenze."
„Meinst du ? Dafür laß mich nur sorgen. Gib mir

nur Antwort auf meine Frage ."
„Natürlich werden wir bei Warens wohnen. Denk'

doch, ich bleibe nur wenige Stunden in Berlin , muß
gleich fort zmn Regiment . Allein in einem Hotel willst
du dach nicht wohnen?"



*

„Warum nicht?"
Er wyr aufgesprungen und stand vor ihr . Seine

hohe Gestalt erschien ihr, die sich in die Polster des
Wagens geschmiegt hatte , in diesem Augenblick beinahe
Achtung einflößend. Seine Augen waren ernst, strenge
auf sie gerichtet — er kam ihr plötzlich fremd vor. Sie
sah die Veränderung , die in den letzten Tagen mit ihm
borgogangen, erst jetzt — sie hatte nicht acht darauf ge¬
habt. weil sie immer nur den Verliebten vor sich zu
haben geglaubt, den sie um den Finger wickeln könnte.
Stets hatte er wieder oingelenkt und mit guten Worten
sie zu überreden gesucht. Selbst dann noch, als es sich
schon um die große Veränderung , die in ihr Leben tre¬
ten sollte, gehandelt. Wenn sie sich schließlich gefügt,
war es deshalb geschehen, daß sie noch nicht an den
Ernst der Lage geglaubt, sich gesagt hatte , daß sie ein
paar Wochen in Berlin bleiben und dann nach Rußland
zurückkehren würden . — Trotz der Torheit , mit der er
ihr Eigentum verschleudert, sich von Johnson hinters
Licht hatte führen lassen.

Sie bedauerte den Eindruck, den ihre Worte üben
auf Kurt gemacht, sie wußte ja. daß sie mit Schmeiche¬
lei alles durchsetzen konnte — streckte schon die Hand
aus , um ihn zu sich herunterzuziehen — blieb jedoch
ganz starr , als er keine Miene machte, die ihm ent-
gegengereichte Hand zu nehmen. Sie glaubte auch
einen ganz veränderten Ton in seiner Stimme zu hören,
als er jetzt sprach:

„Warum nicht? Weil iS 's nicht will , weck ich's nicht
passend finde, daß du, eine Frau , deren Mann ins Feld
zieht, wie eine Vergnügungsreisende im Hotel wohnst.
Weil du in die Familie gehörst, dort still und ruhig
leben wirst , bis ich, wenn Gott es will, zurückkehre."

„Wie tragisch. Soll ich nicht auch noch Socken
stricken und dir nachschicken, damit du dich nicht er¬
kältest?"

„Das kannst du halten , wie du willst. Aber gehorchen
mußt du."

Sie bäumte auf : „llnd wenn ich nicht will —"
Er fand im Augenblick keine andere Antwort , er

sagte: „Dann bekommst du nicht einen Pfennig Geld
von mir ." , i -

„Das wirst du nicht wagen, ich werde —"
Auch sie wußte nicht gleich, was sie sagen sollte, die

Möglichkeit, daß er sie ohne Geld sitzen lassen könnte,
erschien ihr wie etwas Ungeheuerliches. Doch sie wurde
gleich wieder ruhiger , als seine nächsten Worte milder
klangen:

„Vera — sei vernünftig . Begreif ' doch, ich verlange
nichts Hartes von dir. Wenn ich fern von dir bin, mutz
ich doch wissen, daß du in guter Hut bist —"

Sie antwortete nicht — es schien ihr doch ratsamer,
ihn jetzt nicht noch mehr zu reizen. Er war wohl schon
in Krlegssttmmung.

Kurt nahm ihr Schweigen für Einverständnis , faßte
mach ihrer Hand und behielt sie in der seinigen.

„Hast dn's dir überlegt ? Es ist doch richtig, was
ich gesagt."

Sie zog ihre Hand zurück.
„Ja , ja . Natürlich . Du hast recht — wie immer.

Aber das sage ich dir : wenn sie mich quälen, bleibe ich
nicht."

„Es wird dich niemand quälen , Tante hat dich lieb.
Auch Maja — glaub ' mir doch."

Sie hatte sich umgewendet und kramte unter ihrem
Handgepäck, der Zug fuhr in die Bahnhofshalle in
Berlin ein. -

Auf der Fährt durch die Stadt sprachen sie nicht,
beide blickten stumm auf das Bild , das sich vor ihren
Augen entfaltete.

Das war nicht mehr Berlin mit dem gewohnten
Trubel der Großstadt, mit Menschen, die ihren Geschäf¬
ten nachhasteten, mit zahllosen Spaziergängern , Frem¬
den und Einheimischen, die umherschlenderten, um
ihrem Vergnügen nachzugehen — das war eine durch

Erregung zusammengekittete Menschenmassc, in d«
alle nur ein Ziel hatten : das Schloß, den Kaiser.

Unaufhaltsam schob sich die Masse vorwärts , mit
leuchtenden Augen, mit glühenden Gesichtern — da¬
zwischen der dröhnende Schritt der unter sichelnden
Zurufen zu den Bahnhöfen marschierenden Nsgimenter.
Stramm , gleichmäßig, mit fröhlichen Gesichtern, als ob
sie nicht in den Krieg, sondern auf die Parade gingen
— in jedem dos Gefühl erweckend: da gehen Sieger , da
gehen unsere Soldaten , die nicht besiegt werden können.

Kurt mußte an die Demonstrationszüge in Petersburg
denken: Dort eine betrunkene Menge, die von der Lust
am Radau geleitet wurde, hier ein von einem einzigen
Willen beseeltes Volk, das bereit war , Gut und Wut
für sein Vaterland zu opfern.

Ein Gedanke kam ihm:
— Wie war eS möglich, ihm und all den anderen»

den Millionen Deutschen, die sich in fremdem Lande
eine Heimat gegründet , fern vom Vaterland zu leben,
sich unter freinden Nationen zufrieden zu fühlen. Mutz¬
ten erst solche gewaltigen Ereignisse, wie sie jetzt bevor¬
standen, kommen, um die Deutschen zu lehren, wohin
sie gehörten?

Hotte er nicht an sich selbst gespürt, was es heißt,
sich seinem Volke zu entfremden?

Er blickte zu Vera hin, wollte den Eindruck sehen,
den sie empfand , dabei kam ihm die Erkenntnis , daß er
wohl zu hart gewesen, wenn er von ihr verlangt , daß
sie, weil sie die Frau eines Deutschen geworden, damit
auch ihre Liebe zu ihrer Heimat begraben sollte. Wer
bei ihr war das Betonen : — ich bin eine Russin —
wohl auf anderem Grunde aufgebaut , er wußte ja, Latz
sie gar nicht an der Scholle hing — hätte er ihr statt
Deutschland Frankreich, statt Berlin Paris als Aufent¬
halt für das Loben geboten — mit Freuden hätte sie
zugestimmt, jetzt mußte er sehen, wie ihre Blicke höhnisch
über die Massen schweiften, muhte begreifen, daß sie für
dies Land, sein Land, nichts übrig hatte.

Trotzdein durste er ihr nicht zürnen . Er war ja
auch ein Wtrünniger gewesen, hatte im täglichen Leben
kaum noch zurückgedacht an sein Vaterland — erst di«
heutige Zeit hatte ihn wachgerufen.

Ein Brausen drang bis zu ihnen, der Chauffeur
stoppte das Auto, das sowieso nur im Schritt vorwärts
kam. Er stellte sich aufrecht im Wagen und horchte
zurück. Eine frohe Begeisterung lag auf seinem Gesicht,
als er sagte: J-

„Jetzt sind sie am Schloß, sie rufen den Kaiser
heraus ."

Das Brausen hielt an . dann plötzlich tiefe Stille , bi«
ganze,' mächtige Stadt war aus einmal verstummt . Der
Chauffeur erklärte wieder:

„Nun ist der Kaiser aus dem Balkon getreten , jetzt
spricht er zum Volk. Dann wird zum Kronprinzen ge¬
gangen, auch der muß heraus — gestern war es ebenso."

Er hielt Vera und Kurt wohl für Leute, die von der
Reise aus einem Badeorte zurückkamen, noch nicht wuß-
ten, wie es in diesen Tagen in Berlin zuging . Oder
für durchreisende Fremde , — er fügte hinzu:

„Den Russen und Franzosen werden wir es schon
besorgen, ich muß auch mit , heut ' mache ich meine letzte
Fahrt . Diese Halunken, namentlich die Russen, immer¬
fort schicken sie uns ihre Spione über .den Hals , es
wimmelt nur so von den Kerls — auch Frauenzimmer
sind darunter . An den Grenzen haben sie schon eine
Masse erfaßt und erschossen."

Als er das sagte, mußte er sich schnell uurwenden,
ein Schutzmann hatte ihm zugerufen . weiter zu fahren,
der Weg sei wieder frei — so sah er nicht, was hinter
ihm vorging.

Vera war bei seinen letzten Worten mit geballten
Fäusten aufgesprungen und hatte einen russischen Fluch
ausgestoßen. Kurt riß sie auf ihren Sitz zurück:

„Vera, um Gottes willen, was tust du —".
Sie fuhren weiter , noch immer langsam ging «s

vorwärts , noch immer strömten Tausende von Menschen



dem gleichen Ziele zu, kreischten die Hupen der Autos,
schrien die Kutscher der Wagen, klingelten die Elektri¬
schen, um durch den Lärm ihrer Glocken sich Raum zu
schaffen, dazwischen aus Tausenden Kehlen jetzt Gesang:
„Fest steht und treu die Wacht am Rhein !"

Erst als sie Berlin hinter sich hatten , auf dem Wege
nach Wannsee, konnte das Auto in voller Fahrt dahm-
jogen. — --

(Schluß folgt.)

Das lebhafte Bestreben, keines Mitmenschen Rechte zu
verlesen stä kt unser Pflicht- und Rechtsbewußtsein. macht
uns enwfinÄich gegen jede Verletzung desselben durch andere
pbenso wie durch uns selbst. Reinbold Gerling.

Aldpsstbrief einer Wiesbadener
SanMrunteroWers.

Meine Lieben!
Den Brief vom 20. werden Sie bereits in Händen

haben, in der kurzen Zeit ereignete sich nun das , was
wir alle kommen sahen und wovon Sie bereits aus
meiner Karte wissen. Der Kampf und — Gott war
mit uns — der Sieg!

Es war am 20., gegen 1 Uhr mittags , als die Fran¬
zosen mit ihren Geschützen stärker auf uns feuerten.
Vorerst fiel uns das nicht besonders auf, da dies auch
sonst mitunter vorkam, aber schon nach weiteren drei
Stunden merkten wir , daß etwas Besonderes imGange
sei. Das Feuer wurde heftiger . Meine Deckung bot
mir den besten Schutz, den man sich denken konnte.
Mer Meter Erde und eine starke Baumwurzel über
mir , es kamen noch andere Kameraden zu mir hin , da
es so sicher bei mir war . Zunächst hatte das Bataillon
nur leichi Verwundete. So gut und so schnell es sich
bei der ständigen Gefahr machen ließ, verband ich diese
draußen , dann wieder herein in die Deckung. Dann
wurde es dunkel. Granaten und Schrapnells krachten
und platzten immer dichter um uns und über uns , und
nun : rote Blitze am Horizont ; die Franzosen schossen
mit den Festungsgeschützen schwersten Kalibers aus-
auf uns . Das kam der Zerstörung unserer Stellung
gleich. Bumm , ratsch . . ., die erste Granate in den
Hügel am Waldesrande , wo wir lagsn . Die Erde
bebte, Steine , Sträncher , Äste fliegen 50 Meter loeit.
Uns wurde es anders zumute. Ein Elsässer (Katholik)
machte das Zeichen des Kreuzes neben mir . Unsere
eigene Artillerie ist noch ruhig , der Adjutant will
aber um Unterstützung bitten , und tutet unaufhörlich
am Telephon . Keine Antwort . Auch die Leitung ist
kaput geschossen. Gott helfe uns. Dunkle Nacht um
uns , das Blitzen der französischen Batterie am Hori¬
zont, und Bumm , ratsch, es wird inrmer wilder . Man
hört draußen Bäume zersplittern und stürzen, da¬
zwischen das schwere Atmen der Mannschaften in
meiner Deckung, ein Geruch nach Schweiß und Pulver.
Und nun jammern Verwundete. Gehe ich heraus?
In Gottes Nanien ja ! Wir sind zur Hälfte nrit ihnen
fertig , als ein wahrer Hagel von 'Schrapnells über
uns konlmt. Zurück in die Deckung, in den kurzen
Feuerpausen wieder heraus . So wird es Mitternacht,
da läßt das Feuer etwas nach und man kann den Ar¬
men weiterhelfen. Um 2 Uhr lege ich mich eine
Stunde schlafen, dann beginnt die Beschießung wieder,
und alles muß auf dem Posten sein. Nun ist es, als
ob der Weltuntergang nahe wäre . Wie das Feuer
immer ärger wird und kein Stein und kein Baum am
andern zu bleiben schien, ' da, man sah es beim Aus-
blitzen der Geschütze, weicht einer nach dem andern
zurück. Die Mutigsten singen zu beben an . Doch aus
dem Dunkel höre ich eine .Stimme . rufen : „Leute, laßt
die Stellung nicht im Stich ! Seid ihr deutsche Sol¬

daten?" Und die Braven machen im stärksten Feuer
kehrt. In diesem Moment der ärgsten Not erkannte
ich den ganzen großen Geist des Zusammenhalts
unserer Truppe , unserer deutschen Disziplin . In einem
Chaos von gestürzten Bäumen und aufgewühlter Erde
ging es wieder vorwärts . Es wird dämmng , da setzt
die französische Artillerie mit einem Male aus . Man
weiß es, die französische Infanterie ist nahe. Ein Mo¬
ment der Ruhe. Laut und ruhig geben unsere Führer
den Feuerbefehl. Drüben bei den Franzosen beug —
beug — sogen die Geschütze, und bei uns immer
rasender rat , rat , rat . Der l7jährige Kriegsfreiwillige
neben dem 38jährigen Landwehrmann . Da tauchen
aus dem Dunkel die französischen Schwärme vor
unserer Linie auf ; ein vernichtendes Feuer gegen sie.
Der Sturm kommt zum Stehen , dann schwenken sie
ob, direkt in dos Feuer unserer Maschinengewehre, in
den sicheren Tod. Die Unsrigen stürmen mit Hurra
in die Flanke und bringen 70 Gefangene ein. In¬
zwischen knieen wir hinter einem Erdwall und geben
den Verwundeten Hstse. Bei dem Lärm muß man sich
gegenseitig ins Ohr brüllen uni ) hört nur 'enrzelne
Worte : Binde , Kopfverletzung, Aderpresse, Schutz
rechte Huste, schwere Verblutung , lind allen können
wir helfen, es sind 37 Verwundete und 8 Tote . Einen
erschlug der Volltreffer einer Granate und nichts ist
mehr von ihm gesehen worden. Nun ist es ganz hell.
In Hausen strömen die Franzosen zurück und aus 60
Röhren wirst unsere Artillerie ihr Feuer Über sie.
Das Vorgelände voll von Toten , über 400 könnte
nran zählen. Von den Maschinengewehren in Reihen,
teilweise in Haufen übereinander . Die französische
Artillerie feuert dann noch stundenlang ans die unsrige
hinter uns in den Wald. Ich brachte einen Transport
Verwundete zurück und mußte hindurch, manchmal kam
der Zug in kritische Lagen, rechts und . links schlugen
die Granaten ein, aber wir kamen Hindurch. Der
General begegnete uns und streichelte voll strahlender
Freude über ’ unseren Erfolg den Verwundeten die
Backen. Mittags kam ich wieder zurück und horte, daß
man einem gefallenen französischen Obersten die An¬
griffspläne abgenvmmen hatte. Eine vier- bis sechs¬
fache Übermacht stand gegen uns . Die Gefangenen er¬
zählten uns , daß nran ihnen gesagt hätte , im Woldes¬
rand sei alles durch das Feuer der französischen Ar¬
tillerie vernichtet und wir Deuffche hätten den Wald
verlassen. Das hätten wir auch getan, wemr wir
oben Franzosen gewesen wären . Die machen sich von
unserer Ausdauer falsche Begriffe, und bei dein An¬
griff seien 40 von 100 der Franzosen einfach zurückge¬
blieben. Meine Meinung ist, das Bataillon leistete
durch seine Ausdauer Übermenschliches, und wenn es
mit der Verpflegung auch gerade nicht immer vom
Besten ist, um solcher Kameraden willen bin ich stolz
auf mein Bataillon . Tie Generale sprachen uns dann
auch ein glänzendes Lob aus inrd zum Danke kamen
wir auch gleich auf einige Tage zurück in Reserve.

Um 9 Uhr gestern morgen traten wir zum Dank-
gottesdienst an . Unser prächtiger Divffionsprediger
begann mit dem Liede: „In allen ureinen Taten ", und
legt» seiner Predigt den Text zugrunde : „Mein«
Seele ist stille zu Gott , der mir hilft ". Wie einst
Gott fc-ei Moses in der Wüste, sprach er, möchte ich auch
hier den kommenden Geschlechtern zurufen : „Ziehe
deine Schuhe aus t» n den Füßen , denn auf den, Bo-
den, wo du stehst, ist heiliges Land , das unsere Väter
von 1813 und 1870 betreten haben und hier ihr Blut
fürs Deutschtum vergossen, da spüren wir auch jetzt
Gottes Nähe, hier haben die Söhne von 1914 sich als
Helden benommen." Da nickte der General mit dem
Kopfe, und den Offizieren und vielen der Mann¬
schaften traten die Tranen in die Augen. Zuin Schluß
das gesprochene Lied von Arndt : „Das ist ein Mann,
der beten kann" aus dem Feldaesangbuch.

In den letzten Nächten wurden wir wieder alar¬
miert , aber griffen nicht ins Gefecht ein. Nun heißt



es , Laß wir auf längere Zeit zur Ruhe weit Zurück in
eine Stadt an der . . . . kommen sollen . Wollte es
Gott ! Man ist fast kein Mensch mehr. Seit . . . .
nur einmal frische Wäsche und nicht mehr aus den
Kleidern . Und doch bin ich so zuversichtlich, wir
Deutsche müssen es zwingen , und zwar bald , das
zeigt mir unser Sieg.

Ich will gerne hoffen , daß Sie sich wühl befinden.
Bielen Dank für den Kopfschützer, er ist patent , be¬
sonders nachts , wenn eS kalt ist. Und nun für heute
alles Liebe und Gute und viele herzliche Grütze
Ihr G . F.

=  Bunte Welt . =

kkus der Kriegsjett.
Deutsche Barbaren . (Originalbrief .) Meine Lieben!

Vorchin sind vier Pakete gekommen mit Strümpfen , Schokolade,
Dee, Wurst nsw. Ich habe mich mächtig darüber gefreut und
danke Euch allen herzlich dafür . Das Wetter ist jetzt vooläufig
wieder ganz nett und das ist für uns von großer Wichtigkeit.
Die Herren Franzosen scheinen mächtig zu frieren , nachts
machen sie oft einen Heidenlärm, als ob sie sich zanken würden,
während bei uns eine Ruhe herrschen mutz, datz z. B. eine
größere französische Patrouille bis an unseren Waldrand heran-
Lam und anscheinend, da sie von uns wohlweislich nicht be¬
schossen wurde, meldete, der Wald sei frei. Bald darauf kamen
die Franzosen geschloffen anmarschiert und erhielten von uns,
«rlS sie fast heran waren, ein mörderisches Feuer . Diese Leute
können nur noch mit allen möglichen Versprechungen veranlaßt
werden, vorzugehen. Ein verwundeter französischer Unter¬
offizier erzählte uns , datz sie seit 5 Wochen noch keine Feld¬
post erhalten haben. Er war sehr erstaunt, als er unsere Lage
erfuhr . Bet ihnen ist allgemein bekannt gegeben, daß Metz
gefallen sei und die Russen in Berlin sind  und
bald zu Hilfe kommen. Am meisten bedauere ich die Bevölke¬
rung , die noch hier ist. Wer diese Armut hört und steht, ver¬
gißt sie nie im Leben. Ich war vorgestern zur Bewachung
eines Teiles eines von uns besetzten Dorfes dicht an der Front
kommandiert. Kaum hatten wir mittags Brot empfangen,
als vier Frauen und zwei Kinder hereinkamen und uns um
etwas zu essen baten. Wir alle gilben ihnen ein Stück, viel
hatten wir selbst nicht und mutzten am ganzen anderen Tag
im Schützengraben davon leben. Mit lebhaften Dankesworten
zogen sie ab. Wo sollen diese Ärmsten etwas hernehmen?
Vieh haben sie fast nicht mehr, die Kartoffeln sind knapp und
Mehl wüßte ich nicht, wo sie es hernehmen wollten. Geld
hätten sie dazu, denn das Vieh, das wir schlachten wird ihnen
genau bezahlt. Die meisten Häuser sind leer, es kommen aber
jetzt wieder Leute zurück, die irgendwo gesteckt haben. Als ich
auf der Straße stand und eine Frau merkte, datz ich Französisch
spreche, ruft sie noch einige Frauen herbei und nun erzählen
sie mir alles mögliche. Sie hätten jetzt großes Zutrauen zu
unseren Soldaten und sehen uns nicht -mehr als Barbaren cm.
Einige alte Frauen glauben nicht mehr an Frankreichs Sieg,
auch sei es ihnen gleich, ob sie Deutsche oder Fvanzosen seien,
nur den Frieden wollen diese armen Menschen alle wieder.
Niemand von uns fällt es ein, ihnen etwas Eßbares wegzu-
nehmen. Einer von meinen Leuten kam strahlend auf die
Wache und erzählte mir, datz er ein lebendes Kaninchen ge¬
fangen habe. Als ich ihn danach fragte (ich sah ihm an , datz er
auf die Frage wartete ) , sagte er tapfer , ich habe es einer alten
Frau geschenkt, die hatte Hunger. Und solche Menschen sollen
Barbaren sein? ! Unsere Soldaten denken, wenn sie solches
Elend sehen, an ihre Lieben zu Hause, denen es auch so hätte
gehen können. Heute kam allein für unsere Kompagnie ein
großer Sack mit Post an und Ihr solltet die Freude sehen,
die herrschte. Diese Postsendungen üben einen unverkenn¬
baren moralischen Einfluß auf unsere Soldaten aus , denn
sie erfüllen mit frohem hoffnungsvollem Mut , und es ist des-
halb nur zu wünschen, daß in dieser Beziehung immer lioch
mehr geschieht. Es wird uns indirekt zu unseren Siegen der.
helfen. Nun lebt wohl und seid alle herzlich gegrüßt von
Eurem Friedrich.

Mit den jungen Truppe » bei Langcinark. Aus einem
Feldpostbrief entnimmt die „Köln. Ztg." : St . . . .. 6 . Nov.
Heute haben wir bei Langemark 600 Engländer gefangen und
eine Fahne erobert. Der Feind zog sich fluchtartig zurück.
Von unsenm Beobachterposten, rund 6 Kilometer vor der
Batterie , konnte man den Rückzug der Feinde, meist Engländer

und Fvanzosen, durchs Glas deutlich verfolgen. Die Feinde
liefen in grötzern oder in kleinern Gruppen wie toll davon.
Eine Granate traf ein Maschinengewehr, das in tausend
Stücken durch die Luft wirbelte. Von der Bedienungsmann¬
schaft und den andern Engländern war nichts mehr zu sehen.
Dafür wies der Boden ein gewaltiges Loch auf . Später
nahmen wir rund 1500 Franzosen gefangen. Französische
Verwundete erzählten mir , die Wirkung unserer 21-ain--
Gvanaten sei furchtbar wegen ihrer gewaltigen Streuung . So¬
bald die 21er an zu schießen fingen, sei es mit dem Wider¬
stande der Feinde vorbei. Den Leuten stand während ihrer
Erzählung die Helle Angst noch deutlich auf dem Gesichte ge¬
schrieben. Einem der fünf war der Arm, einem zweiten dir
Nase furchtbar verletzt. Ich entdeckte auch einen Schwarzen,
der sich wie ein geprügelter Hund in eine Ecke verkrochen hatte
und erst hervorbam, als er sah, wie Mt wir die Gefangenen
und besonders die Verwundeten behandelten. Französische
Verwundete, die schlecht gehen konnten, wurden von unfern
Leuten unter die Arme genommen. Man tvrig ihnen ihr?
Sachen, gab ihnen Brot und Feldflasche, obwohl ihre Helfer
meist selbst, einige sogar schwer, verwundet und alle ausge¬
hungert waren. Die französischen Verwundeten erhielten den
Vortritt zu den Verbandplätzen, sogar von -solchen von uns,
die schwerer verwundet waren. Die französischen Verwundeten
gaben ihren Helfern ihren Dank durch Blicks und Gebärden
kund. Um den Schwarzen drängen sich unsere Leute besonder«,
um aus dem Ausweis , den jeder Verwundete bei uns erhält,
den Namen des neuen schwarzen Freundes zu erfahren . Die
Franzosen hatten sich hier in St . . . an der Bahnlinie ein-
gegraben. Die Gewehre hatten sie unter den Schienen durch¬
gesteckt. . . Es wird hier ganz gewaltige gekämpft. Besonders
von anbrachendcr Dunkelheit bis zum Morgengrauen donnert's
und kracht'S wie toll. Da aber das Gelände hier hügelig und
bewaldet ist, erhalten wir weniger feindliches Feuer als vor¬
her bei Ostende. Die Waldstücke schützen uns auch vor feind¬
lichen Fliegern.

Wie die Flut an der Äser kam. Ein Bild der grotzen Über¬
schwemmung, die die Verbündeten an der Äser als letztes
Rettungsmittel gegen die Anstürme der Deutschen hervorriefen,
entwirft der belgische Kriegsberichterstatter Georges Paquot.
Immer neue Verstärkungen führten die Deutschen vor, und
der Lawinensturm ihres Angriffes drohte die Belgier fortzu-
fegen, die sehnlichst Hilfe erwarteten . Da sie mit ihren
eigenen Kräften nicht mehr standhalten konnten, riefen sie end¬
lich die Kräfte der Natur zu Hilfe und nahmen das Waffer
zum Verbündeten. Das belgische Hauptquartier hatte sich mit
erfahrenen Ingenieuren in Verbindung gesetzt, die über die
Waffcrverhältniffe des von zahllosen Kanälen durchzogenen
Landes genau unterrichtet waren . Man beschloß, die Waffer-
mengen der Äser und ihrer Kanäle aufzustauen uird sie nicht
mehr ins Meer abfließen zu lassen. Aber nicht wie ein
brausender Strom sollten sich die Waffer in das Dal ergießen,
das sichö bis 6 Kilometer weit von den Ufern erstreckt, son¬
dern auf den Rat der Ingenieure wurde das Waffer allmählich
in das Land hineingelvssen. Zuerst stiegen nur die. Ober¬
flächen der KanÄe immer höher, bis sie schließlich die Ufer er.
reicht hatten , und dann rieselten die Wasser hin über die um¬
gebenden Landstrecken, die sie allmählich in Sumpf und Morast
verwandelten. Die Flut wuchs mehr und mehr. Das Waffer
erreichte die Schützengräben und schwoll au,' so daß die Deut¬
schen nicht mehr auf ihren Strohhaufen liegen konnten ; dann
kroch es empor an ihren Füßen bis an die Knie und schlug
immer höher und höher empor, zuletzt mannshoch. Unterdessen
hatten die Deutschen, um ihren Plan auszuführen , einen
letzten großen Sturmangriff in der Richtung von Dünkirchen
unternommen . Sie drangen bis zu den belgischen und fran¬
zösischen Schützengräben vor, aber die belgischen Gräben waren
auf trockenem Boden hinter der Äser und ihren Kanälen und
batten so den Vorteil einer günstigen Stellung . Schließlich
half alles nichts, die Angreifer mußten zurück, wenn sie nicht
wollten, daß ihnen das Waffer bis an die Kehle stieg. Sie
waren nicht von den Feinden besiegt, aber mußten den Me.
menten weichen, die dev schlaue Gegner gegen sie gehetzt hatte.

Humor im Felde. NachstehendesGedichtchen wird uns zur
Verfügung gestellt:

Immer . munter , immer froh.
Ziehen wir durch Feindesland,
Liegt man auch auf Heu und Stroh,
Bleibt 's doch immer interessant.
Gestern gab es deutsche Hiebe,
Und der Franzmann lief geschwind,
Grad ' so schnell, wie ich Dir schicke.
Tauseird Küsse, süßes Kind.

«trantwerHi# für Me SAimirlhinj: & ». Nauendorf tn Wie« bade». — » ruck«ud «erlag der L Schellenberg,Ihe« Lof-Duchbruckerel in Merbaden.
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